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Zur hondwertlichen Meist-einst
" s- Die Bestrebungen der Reichsregierung
san Abbau der Preise sind bekannt, Sie
finden auch im Handwerk weitestgehende Un-
terstützung. Leider will es gerade in letzter
Zeit in zunehmendem Maße erscheinen, als
sollten die Bemühungen einseitig gegen das
Handwerk gerichtet werden« So hat z. B. die
Bentrale der Hausfrauenvereine Groß-Ber-
Iin E. V, an den Reichskommissar für das
Handwerk und das Kleingewerbe ein Schrei-
ben gerichtet, in dem über »die höchst un-
liebsame Preisgestaltung im Handwerk« Be-
schwerde geführt und Ueberprüfung der
Preis-e gefordert wird. Auch die Presse fehlt
leider nicht mit Angriffen gegen das Hand-
werk. u. a. brachte unlängst der »Berliner
Binsen-Kurier« einen längeren Aufsatz, der
Zunächst - gegen die handwerkerliche Preis-
politik im allgemeinen Stellung nahm, um
dann einige Handwerkszweige besonders vor-
annehmen. Der Reichsverband des deutschen
Handwerks hat hierzu im «Benehmen mit
den in Frage kommenden Reichsfachverbäns
den eine Richtigstellung veranlaßt. Da diese
sich in ihrem ersten Teilin grundsätzlichen
Ausführungen mit der Preispolitik im Be-
irufsstand beschäftigt, bringen wir sie nach-
stehend in ungekürztem Wortlaut:

s »Jn Nr. 501 des »Berliner Binsen-Ku-
sriers« vom 26. Oktober d. Js. wird in einem
längeren Artikel unter der obigen Ueber-
schrift behauptet, daß das Handwerk in dem
Wettbewerb nach Preissenkung und Wirt-
schaftshebung bescheiden als Zuschauer zur
iSeite stehe und nicht den Anschluß zu aktiver
Betätigung finde. Diese Ausführungen ha-
ben die Tendenz, die Verantwortung für die
herrschende Teuerung und für den nur zö-
gernd einsetzenden Preisabbau dem Hand-
werk zuzuschieben. Es bleibt dabei vollkommen

- abtr-:35g, Beispiele unter gänzlich verschiedenen
Voraussetzungen einander gegenüber zu stel-
len, um daraus den Schluß zu ziehen, die
Preispolitik im Handwerk lasse jede Rück-
sichtnahme auf die gegenwärtigen Verhält-
nisse vermissen. Die Darstellung muß daher
m wesentlichen Punkten berichtigt werden.

Grundsätzlich sei vorausgeschickt, das ’ das
 

Handwerk zu den in der Gütergewinnung
abhängigen Schichten gehört und aus dieser
Stellung heraus auf die meist kartellmäßig
gebundenen Preise der von ihm benötigten
Rohstoffe und Halbfabrikate keine Einwir-
kungsmöglichkeit besitzt. Eine Ermäßigung
der Preise der ver-arbeiteten Nohstoffe und
Halbfabrikate kann sich im Gesamtpreis des

 

handwerkerlichen Produktes naturgemäß auch»
nur mit dem Anteil auswi-rken, den diese
am Gesamtprodukt haben. Auch hinsichtlich
der Entwicklung der Löhne konnte das
Handwerk kaum einen Einfluß gewinnen.
Setzte es auftretenden Lohnforderungen Wi-
derstand entgegen, dann wurde fast durchweg
gleichwohl eine Lohnerhöhung durch den Ein-
griff der Schlichtungsinstanzen vorgenom-
men. Die direkte Verbindung des Handwerks
mit den Konsumenten belastet zudem den
Berufsstand mit allen Folgen der bisherigen
verfehlten Wirtschaftspolitik, die zu einer
unerträglichen Belastung in steuerlicher und
sozialer Hinsicht geführt hat. Nach einer Be-
rechnung des Neichsarbeitsministers ist« die
Gefamtwirtschaft noch von Januar bis’Okto-
ber d. Js. durch verschiedene Steuererhöhun-
gen und Beitragsheraufsetzungen zur Ar-
beitslosenversicherung mit insgesamt 2,5 Mil-
liarden NM. neu« belastet worden. Das Auf-
kommen an Realsteuern wird für die Vor-
kriegszeit mit 600 Millionen NM. angege-
ben, für das Jahr 1930 aber mit 2,2 NUM-
arden NM. Die Erhöhung der Beiträge zur
Arbeitslosenversicherung ab 6. Oktober d. Js.
von 4,5 auf 6,5 Prozent wirkt sich in einer
Gesamtbelastung der Wirtschaft von 520
Millionen NM. aus, an der die Arbeit-
nehmer beschäftigenden hanerkerlichen«Be-
triebe mit etwa 50——60 Millionen NM. be-

 

teiligt sind. Aus all diesen Zusammenhängens
heraus ist daher der Letztverbraucher nur zu
leicht geneigt, das Handwerk für Folgen ver-
antwortlich zu machen, auf deren Entstehung
es wahrlich keinen Einfluß hatte.

« Was den Anteil der Geschäftsunkosten
und des Gewinns an der handwerkerlichen
Preisbildung anbelangt, so sorgt die wirt-
schaftliche Notlage ganz von selbst für einen
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möglichst niedrigen Stand dieser Posten. Der
Wettbewerb mit Regiebetriebem das unauf-
haltsame Zunehmen der Schwarzarbeit und
der Hunger nach Aufträgen in den eigenen
Reihen tun das ihrige, um ungerechtfertigte
Ueberforderungen zu unterbinden. Es darf
hierbei nicht übersehen werden, daß ein gro-
ßer Teil der selbständigen Handwerksmeister
mit seinem Gesamteinkommen unter dem
Verdienstsatz liegt, den ein vollbeschäftigter
Geselle erhält. Das Handwerk ist sich bei den
Teilen der Preisbildung, in deren Festsetzung
es selbständig ist, dabei seiner Verantwor-
tung bewußt, hier nur mit größter Gewissen-
haftigkeit verfahren zu können. Es weiß sehr
wohl, daß eine Preispolitik, die im dauern-
den Gegensatz zu den gegebenen Bedingun-
gen der allgemeinen Lebenshaltung des Vol-
kes steht, zu einer zunehmenden Einschrän-
kung des Absatzes, ja zu einer völligen Ver-
drängung vom Markte-führen muß.
In den weiteren Ausführungen des Ar-

tikels wird nun auf einzelne Handwerks-
zweige zurückgegriffen, wozu im einzelnen
fol ndes zu Sägen ist:
» Für das äckergewerbe wird ein Ver-
gleich von Kornpreis und Brotpreis nie«I
mals ein klares Bild ergeben können. »Auch
darf man nicht in den Fehler verfallen, den
Brotpreis in Zeiten eines hohen Mehlpreises
in denen der Bäckermeister, um nach Mög-
lichkeit Preisänderungen zu vermeiden, der
Mhlpreissteigerungen nicht ganz folgt, zr
vergleichen mit dem Brotpreis in Zeiter
eines niedrigen Mehlpreises, um festsusteller
ob der Brotpreis auch dem Sin en des
Mehlpreises gefolgt ist. Bei allen Unter-
suchungen der Bäckerspanne muß daher du
Prseisentwicklung größerer Zeiträume betrach-
tet werden, bei denen von den Einkaufspreis
sen des Bäckermeisters auszugehen ist. St
zeigt sich, daß gegenüber dem ersten Halb-
jahr 1929 im ersten Vierteljahr 1930 du
Einkaufspreife für Brotmehl je 1 kg Brot n
Berlin um 1,9 Pfg. gesunken sind, in Bres-
lau sum 1,5 Pfg., der Brotpreis dafür abet
.je 1 kg um 2 Pfg., bezw. 3 Pfg. Außer-
ordentlich aufschlußreich ist noch die Gegen-
überstellung der Unkosten in den Jahrer
1914 und 1930 für 1 kg Brot in Groß-
Berlin; die die starke Zunahme der Unkostet

 

 bei Minderung des Gewinns zeigt-
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19111 1930
Brotmehl 17,1 Pf. 19,8 Pf.
Sonstige Materialkosten 0,4 „ 0,3 „
Lohnunkosten einschl. Urlaub

u. Sozialbeiträge 2«,2 „ 6,1 „
sGehaltsunkosten einschl.

Urlaub u. Sozialbeiträge 0,8 „ 2,5 „
Steuern i 0,1 „ « 0,9 „
Sonstige Betriebsunkosten 5,5 „ 6,11 „
Unternehmergewinn und-

Nisiko 2,9 „_ 2,0 „
—---- ——-—-«

29,0 Pf« 38,0 Pf—
Bei einer Kritik der Preise des Fleischer-

gewerbes darf nicht übersehen-werden, daß
heute die Kundschaft gegenüber früher nur
noch die besten Fleischstücke und die feinsten
Wurstwaren Verlangt. Im übrigen kann hier
von einer Preisbindung keine Rede fein.
Das bestätigt die Tatsache, daß in den ver-
schiedensten Fleischerläden und in den ver-
schiedensten Gegenden einer Stadt die Preise
ebenso verschieden sind. Jedem Käufer bleibt
es unbenommen, sich den Fleischerladen aus-
zusuchen, wo er glaubt, die beste und preis-
werteste Bedienung zu finden. Ueberdies
wird zur Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskosten für den Durchschnitt des Mo-
nats Oktober 1930 nach den Feststellungen
des statistischen Neichsamts bekanntgegeben,
daß u. a. auch die Preise für Fleisch niedri-
ger als im Vormonat lagen. -
Beim Tapezierergewerbe ist es mit einem

einfachen Aufkleben der Tapete, wie in dem
Artikel angenommen wird, nicht getan. Nur
in den seltensten Fällen wird die Tapete di-
rekt auf die rohe Wand geklebt. Es wird
Vielmehr so verfahren, daß fast durchweg erst
geschliffen und auch manchmal erst geleimt
werden muß. Es wird dann ferner Makulas
tur geklebt, diese wieder geglättet, um Dann
erst die Tapete zu kleben« Hinzu tritt je nach
Art der Tapete eine verschiedenartige Be-
handlung derselben. Die Preise für das Ta-
pezieren konnten auch deshalb nicht gesenkt
werden, weil die Preise der hierzu benötig-
ten Hilfsstoffe noch nicht gesunken sind. Die
Löhne haben überdies gleichfalls noch keine
sSenkung erfahren. In Groß-Berlin ist auf
Grund eines früher abgeschlossenen Tariss
zum 1. September d. Is. sogar nochmals
eine Lohnerhöhung eingetreten. Steuern und
soziale Lasten sind, wie oben allgemein aus-

führt, ebenfalls nicht« herabgesetzt worden.
nsbesondere haben in der le ten Zeit die

Gewerbesteuern “eine steigende endenz auf-
gewiesen.- «

« Die gebrachten Beispiele aus dem Maler-
gewerbe bieten keine Vergleichsmöglichkeit,
denn hier wird die Schwarzarbeit eines Ge-
sellen nach Feierabend einer fachmännischen
ausgeführten Meisterarbeit gegenübergestellt«
Nach einer Auskunft des Reichsbundes des
deutschen Maler-s und Lackiererhandwerks ist
für Berlin der Malermeister verpflichtet, den
tarifmäßigen Stundenlohn von 1,!t9 NM. zu
zahlen. Arbeitet der Gehilfe nach Feierabend
so tritt nach dem Neichstarifvertrag für
Ueberstunden ein besonderer Zuschlag von
25 Prozent hinzu r: 1,87 AND Der Nialers
meister trägt die Gefchäftsunkosten, deren
Anteil am Gehilfenlohn sich auf etwa 50
bis 60 Prozent bemißt; der Gehilfe, der
nach Feierabend arbeitet, hat keinerlei Un-
kosten, da diese ja nur von den Mistern
bestritten werden müssen.
Der Hinweis auf Die Arbeit des Maler-

gesellen nach Feierabend bleibt sehr be-
dauerlich, da damit leicht der Anreiz gegeben
werden kann, ähnliche cReparaturarbeiten ge=
gebenenfalls durch Schwarzarbeit ausführen 

zu lassen. Das bedingt naturgemäß eine Ver-
engung des Austragsbestandes für das selbst-
ständige Malerhandwerk und damit zugleich t
eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit unter
der Gehilfenschaft« Ob sich allerdings die
Nutznießer der Schwarzarbeit bewußt sind,
daß sie bei eintretenden Unfällen, die sich im
Malergewerbe sehr leicht ereignen können.
für die Tragung der dadurch entstehenden
Kosten aufzukommen haben, ist« eine andere
Frage.
So einfach, wie schließlich in den Aus-

führungen über das Baugewerbes der Ueber-
gang von einer industriellen Bauunter-
nehm-ertätigkeit zur rein handwerklichen Tage-
lohnarbeit angenommen wird, liegen die Ver-
hältnisse doch nicht, denn ein Maurermeister,
der Arbeitnehmer beschäftigt, kann sich nie-
mals auf Tagelöhnarbeit allein einstellen.
Eine bindende Festsetzung von Zuschlägen
durch die Innungen gibt es nicht« Es liegen
lediglich hier und da Kalkulationsbeispiele
vor, die von den tatsächlichen Unkosten aus-
gehen. Risikoprämie und Unternehmergewinn
übersteigen nirgends 10 Prozent der Lohn-
und Unkostensumme. Schließlich weiß jeder
Bauunt-ernehmer, daß steigende Löhne und
Preise den Umfang seiner Aufträge nur ein-
zuengen vermögen. Die “Behauptung, daß
der Unternehmer ein Interesse daran hat, daß
der Lohn der Arbeiter möglichst hoch sei,
trifft nicht zu, wie dies durch die großen im
Baggewerbe geführten Lohnkämpfe bewiesen
wir . .
Von den in dem Aufsatz gebrachten Vor-

würfen gegenüber dem Gesamthandwerk und
gegenüber einzeln erwähnten Gruppen bleibt
somit recht wenig übrig. Der ,,Berliner Bör-
sen-Kurier«, dessen ganze Einstellung zu
wirtschaftlichen Fragens eine zutreftiendere
Beurteilung erwarten ließ, hätte bester ge-
tan, vor Veröffentlichung des Artikels Füh-
lung mit der in Betracht kommenden hand-

 

werkerlichen Organisation zu nehmen«

Grundsätzlich sei zum Schlusse nochmals
betont, daß das Handwerk an einer Preis-
senkung auf allen Gebieten der Wirtschaft
sehr lebhaft interessiert ist, und daß es gern
bereit ist, nach Kräften hieran mitzuarbeiten.
Ein Druck auf das Handwerk zur Preis-
senkung muß aber als unwirtschaftlich und
durch die gesamten Verhältnisse nicht be-
dingt abgelehnt werden, zeigt es sich doch
schon fast durchweg bei Ausschreibungen,
daß in vielen Fällen die Selbstkosten noch
nicht einmal ihre Deckung finden. Eine
Preisermäßigung
Selbstkosten, zu denen naturgemäß auch die
Geschäftsunkosten gehören, kann dem Hand-
werk nicht zugemutet werden« Einer Sen-
kung der handwerkerlichen Preise wird sich
schon im eigenen Interesse der Berufsstand
niemals widersetzen« Es müssen hierzu jedoch
erst die notwendigen Voraussetzungen vor-
liegen“.

Einkommenftenerveranlagung
der selbständigen Handwerker.

f Der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag und der Reichsverband des deut-
schen Handwerks haben dem Neichsminister
der Finanzen unterm 31. Oktober d. Is.
eine ausführlich begründete Eingabe zuge-
stellt und in ihr in umfassender Weise zu der
Entwicklung der bisherigenEinkommensteuer-
veranlagung der selbständigen Handwerker
Stellng genommen. Der Reichsfinanzminis
ster wird gebeten, Die dabei zum Ausdruck-
kommenden Anregungen und Wünsche wohl-
wollend zu prüfen und nach Möglichkeit diese

unter den Stand der bS

schon bei Erlaß der Nichtlinien für die
nächste Frühjahrsveranlagung zu berücksich-
igen.
»Die Eingabe befaßt sich in erster Linie

mit der Frage der Veranlagung der nicht-·
buchfuhrenden Berufszugehörigen, weil fchätso
zungsweise 90 v« H. der selbständigen Hand-
werker zurzeit noch keine Geschäftsbücher füh-
ren. Es wird gebeten, auch hier eine mög-
lichst individuelle Veranlagung durchzufüh-
ren, um den Grundsätzen einer gerechten unD‘
gleichmäßigen Belastung Anerkennung zu
sichern. Es wird vorgeschlagen, die vorliegen-.
den Richtsätze im Laufe der weiteren Ents-
wicklung in zunehmendem Maße tauglichen
für. eine·möglichst individuelle Veranlagung
durchzuführen, um den Grundsätzen einer;
gerechten und gleichmäßigen Belastung An-
erkennung zu sichern. Es wird vorgeschlagen«H
die oorliegenden Nichtsätze im Lauf-e den
weiteren Entwicklung in zunehmendem Maßes
tauglicher für eine möglichst individuelle
Veranlagung zu gestalten und zwar durchs
Bildung von nicht zu engen Rahmensätzem
Zur Aufstellung derselben sollen im Be-.
nehmen mit den Berufsvertretungen dess
Handwerks zu Vergleichen und Veralli
gemeinerung geeignete Betriebe herange-
zogen werden« Freie Schätzung soll dann
Platz greifen, wo die Bahmensätze nicht
passen. Vor der Behandlung der Schätzungs-»
fälle: in den Steuer- Ausschüssen« soll
gewerbeweise die Anhörung von Sachs-
verständigen erfolgen, ein Verfahren, das
sich insbesondere in den Bezirken der Lan-·-
desfinanzämter Dresden, und Leipzig seit
einigen Iahren gut bewährt hat« Durch Ver-
wirklichung dieser Vorschläge würde die bests-
möglichste Individualveranlagung der nicht-
buchsührenden Handwerker erreicht.

Sie Eingabe tritt weiter dafür ein,s die
in verschiedenen Erlassen zerstreuten Bestim-
mungen über die vereinfachte Buchführung
zusammenzufassen und dabei zu vervoll-
ständigen. Nach den unterbreiteten Vor-«
schlägen genügt es, wenn die vereinfachtej
Buchführung für steuerliche Zwecke enthält
fortlaufend: eine vollständige Auszeichnung
der Einnahmen und Ausgaben, auch soweit
sie Gebäude betreffen und für den Begian
und das End-e des SteuerabschnittsrAufg
zeichnungen über die wichtigsten Gegenstände
der Betriebseinrichtung und des übrigen.
Anlagekapitals, ferner über die Bestände
an Waren, Erzeugnissen und Vorräten sowie
über die ausstehenden Forderungen und
pclzuldom « «
Die Spitzenverbände bitten weiter daruntit

bei geringfügigen Abweichungen von Erfah-
rungssätzen die Beweiskraft der Buchführung
nicht allzu kleinlich anzuzweifeln, da hier ‚in;
fehr vielen Fällen im Sinne einer Verwal-
tungsvereinfachung ein-e gewisse Großzügig-.
keit geboten und auch zu verantworten sein«
Dürfte. Der Umstand, daß einer verhältnis-
mäßig großen Zahl von Verwaltungsbeamjs
ten noch immer hinreichende buchtechnische
Kenntnisse fehlen, wird als ein »Mangel bei-
zeichnet. Hinsichtlich der Erklärungsformuic
lsare wird allgemein die Beibehaltung des
abgekürzten Formulars für buchführende Ge-.
werbetrseibende gewünscht. Für zweckmäßig
wird es erachtet, Die Erklärungsformulare
so einfach und leicht verständlich wie nur«
möglich zu halten. Nach wie vor wird die
späte Zustellung der Erklärungsformulare
bemängelt und gebeten, Die Zustellung mögs-
lichst zeitig vorzunehmen. Ebenso sollen die
Erklärungsfristen Ausdehnung finden. Glau- ben die Finanz«ämt«er, von den abgegebenen
Steueverklärungen abweichen zu müssen, so:



sollen in den Bescheiden hierzu die näheren
Gründe vermerkt werden..

Die Es abe bittet zum Schluß noch ein-
‚mal um wohlwollende Prüfung der vor-
geschlagenen Wünsche. Sollte eine mundliche
Aussprache für notwendig gehalten werden,
so erklären sich Kammertag und Reichsvers
band bereit, hierzu Vertreter zu entsenden.

Neuregelung der Krisenfärsorge.
« T In dem Regierung-sprogramm ist auf
dem Gebiet der Sozialversicherung eine Res-
'gelung für die Reform der Arbeitslosenver-
sicherung vorgesehen. Die einzelnen Maß-
nahmen des Planes gliedern sich in 2 Teile.
Zunächst handelt essichsz um eine Baxanzres
rung des Etats der, Reichsanstalt fur- das
IIIahr 1930. Der Kernpunkt des Programms
besteht aber darin, daß vom nächsten Jahr
ab die Arbeitslosenversicherung-«an eigene
Füße gestellt werden soll; besondere Mittel
sollen für sie im Haushaltsplan nicht mehr
vorgesehen werden. Die Etatmittel für die 
Krisenfürsorge sollen auf 420 Mille RM. ‚
begrenzt werden. In Verfolg dieses Bek
schlusses hat der. Reichsarbeitsminister zwei » .
Entwürfe zur Aeugestaltung der Krisenfür- s-
ksorge ausgearbeitet, die nach Verhandlungen
lim

und Dauer der Krisenfürsorge« erlassen wor-
den sind. Beide Regelungen treten am 3.
November 1930 in Kraft.
—Durch den Erlaß über Personenkreis und

Dauer der Krisenfürsorge wird vorgesehen, ·
daß grundsätzlich alle Berufe zur Krisen-
sunterkktützung zuzulsassen sind, daß jedoch inner-
halb der Berufsgruppen der Kreis der Un- 
terstützungsberechtigten nachgeprüft und die .- -—
Unterstützung nur wirklich bedürftigen Per-

i
istützungshöchftdauer auf 32 Wochen begrenzt.

 
Dauer der Unterstützung auf 45 Wochen per-
längert werden, wenn die Lage des Arbeits-
marktes dies erfordert. Krisenunterstützung
bekommen nur noch Ausgesteuerte Die Un-
terstützungssätze sind ebenfalls gesenkt. Lei- ,

Ausschuß des Verwaltungsrats der s s-
.Reichsanstalt für Krisenunterstützung als .
T»Verordnung über die Krisenfürsorge fur „
Arbeitslose« und »Erlaß über Personenkreis  · " h

ionen gewährt wird. »Auch wird die unter: -·

Für Arbeitslose über 40 Jahre kann die

behalten; Die von uns geäußerten Wünsche,
eine Staffelung der Unterstützungssätze nur
nach sozia en Gesichtspunkten, z. B. nach der
Anzahl der zuschlagsberechtigten Angehöri-
gen vorzusehen, dagegen die Staffelung nach
Lohnklassen wenigstens von der Lohnklasse VI
ab zu beseitigen, sind leider nicht berücksich-
worden« Die Grenzen, wenn jemand als be-
dürftig und damit unterstützungsbezugsbes
rechtigt anzusehen ist, sind scharf gezogen.
Keine Bedürftigkeit liegt vor, wenn der Ar-
beitslose in den Haushalt von Eltern, Stief-,
Schwieger- oder Pfle.zeeltern oder Geschwi-
stern aufgenommen ist oder, beim Bestehen
familienrechtlicher An--·prüche, auch wenn der
Angehörige mit dem Arbeitslosen nicht in
gleichem Haushalt wohnt.

 

 

 der hat man eine Staffelung der Sätze bei- —‘

Gegen die Verwendung von Roggen bei
m Herstellung von weisen-Gehört.

xxksxt Die Abwer des Bauers-werben
'i * Die berufliche Verbundenheit dies Bäks
kergewerbes mit allen Bevölkerungsschichten
bringt es mit sich, daß das Bäckerhandwerk
nicht einseitigen Schutz seiner Interessen auf
Kosten anderer Berufsstände erstrebt, son-
dern alle staatlichen und behördlichen Maß-
nahmen begrüßt, welche dem Wohle der
Wolksgemeinschaft dienen. Als die Preisent-
wickelung auf dem Roggenmarkt zu einer be-
drohlichen Gefahrfür die landwirtschaftliche
Rentabilität wurde, war das Bäckergewerbe,
insbesondere in Schlesien, sofort bereit, durch
geeignete Vorschläge-wie Verminderung des
Ausmahlungsgrades für Roggenmehl, Ver-
bot der Beimischung von Weizenmehl zum
Roggenmehh Herstellung von Roggen-Klein-
gehört, den Brotgetreideverbrauch zu fördern.
Diese Vorschlä wurden schließlich in das
Roggenbrotgese vom 15. Juli d. Is. über-
mommen, dessen wesentliche Bestimmungen
Find: Beschränkung des Ausmahlungsgrades
zür Roggen auf 60 Prozent und der Wei-
Mmehlbeimischung auf 3 Pro nt. Das
. ckergewerbe hat ehrlich das oggenbrot-  

gesetz Durchgeführt, mußte aber zusehen, wie
die Landwirtschaft durch eigene Brotbäckerei
das zu ihrem Schutz erlassene Gesetz nicht
achtete und zu unlauterer Konkurrenz gegen- 
über dem Bäckergewerbe benutzte. Wenn die-
Landwirtschaft, für die das Brotgesetz gei-
schaffen wurde, für sich Ausnahmebestim-
mutigen verlangt, ist es nicht verwunderlich,
daß das Brotgesetz bisher versagt hat.
Als letztes, aber völlig untaugliches Mit-

tel, soll nun zur Hebung des Roggenkon-
sums durch Gesetz oder Notverordnung die
Verwendung von Roggenmehl bei der Her-
stellung von Weizengebäck (Semmel, Bröt-
chen usw·) angeordnet werden. Das deutsche
Backerhandwerk lehnt diesen Plan ab, weil
der Beimischuugszwang von gRoggenmehl
zum Weizenmehl der Landwirtschaft nicht
den erhoffteu Erfolg bringt, sicher aber zahl-
reiche Existenzen im Bäckergewerbe vernichtet
und bei der Verbraucherschaft berechtigte
Mißstimmuug hervorruft. "

Selbst unter der Annahme, daß trotz der
Qualitätsverschlechterung des Weizenmehls
infolge der Roggenbeimischung der Ver-
brauch an Weizengebäck nicht zurückgeht,
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« I Moggenbrot oder RoggensKleiUgebäck ZUSUteOZ

' ‘big mache _
« , dem erreichen, was beabsichtigt war.

Schwierigkeiten für wenige Uebergangsmo-..
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würde die beabsichtigte sofortige Entlastung!
des Roggenmarktes wegen der notwendigenI
Uebergangsbestimmungen nicht erreicht. Die
Roggenbeimischung hat aber bestimmt einen
bedeutenden Rückgang im WeizengebäckversI
brauch zur Folge. Versuche im Staatlichen
Institut für Bäckerei, Berlin, haben gezeigt,
daß schon bei einer 10sprozentigen Beimikz
schung von “Roggen: zum Weizenmehl dasi
Gebäck unansehnlich wird und seinen anges-
nehmen Geschmack verliert. Der Rückgang

ssondern anderen Nahrungs- und Genuß-«
· mitteln, besonders ausländischem Ob.st.s Einel

Vergewaltigüng des Geschmacks wird . diei
Verbraucher dem Backwarenverzehr abwen-,

n und damit das Gegenteil von

Da sich die gesetzliche Regelung nur aufs
-.  ·- »die gewerbsmäßige Herstellung von Weizen-»

’ « . igebäck bezieht, würde die Herstellung Don,“
H "Weizengebäck in der Landwirtschaft und im

s; — Haushalt zunehmen, zum Nachteil der Mei-
i: zster und Gesellen des Bäckerhandwerks Das

 Gewerbe der Schieber und Hamsterer würde,
wieder blühen, wie in der Zwangswirtschaft,

.s.an die sich besonders die städtische Bevölke-
.:rung mit Grauen erinnert. '

Ein weiterer Rückgang des Umsatzes in
den Bäckereien würde die Arbeitslosigkeitj
unter den Bäckergesellen steigern und da-;
isdurch zu größerer Belastung der Erwerbs-z
7losen- und Wohlfahrtsfürsorge führen.

_ Der verminderte Umsatz von AJeizengebäcki
würde auch den Weizenmarkt ungünstig be-,

.« einflussen und all-e Pläne zur Verringerung
Roggenanbaufläche durchkreuzen, wäh-.

rend die Umstellung der Landwirtschaft auf,
c}; Weizenanbau das sicherste Mittel zur BesJ

seitigung des Roggenüberschusses ist. '

Es ist außerordentlich gefährlich, um«

nate zu beseitigen, tief eins neidende Maß-«
nahmen zu Lasten anderer irtschaftszweige
und der Verbkaucher zu treffen, Die ver-I
fassungsmäßige Gleichheit aller Staatsbür-·
ger verbietet es auch, einen Berufsftand —-—.
die Landwirtschaft -—- dadurch sanieren zu
wollen, daß man andere Berufsgruppen, das
Mühlen- und Bäckergewerbe unrentabel und
die darin beschäftigten Arbeitnehmer arbeits-
los macht. Ein Vergleich der deutschen Ge-
treidepreise mit den Preisen die der Landwirt»
in anderen europäischen und außereuropäi-
schen Ländern für sein Getreide erhält, zeigt,
daß für den deutschen Getreidebau mehr ge-
tan wurde, als je in einem anderen Lande
der Welt-
In Anerkennung der Bedeutung der Land-

wirtschaft und mit weitgehender Zurück-stel-
lung eigener Bedürfnisse hat das deutsche
Bäckerhandwerk dem Herrn Reichsernäh-
ruugsminifter zur Hebung des Roggenver-
brauchs folgende Maßnahmen vorgeschlagen:
Das Roggenbrotgesetz ist von allen Brother-
stellern durchzuführen Bei der Vermahlung
von Roggen ist die Herstellung von Roggens
auszugsmehlen zu verbieten. Die Herstellung
von Weizengroßbrot über 500 g ist nur noch
bei Verwendung von 20——40 Prozent Rog- genmehl gestattet. Der Vertan von “Roggen.
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Kleingebäck ist in verstärktem Maße zu be-
treiben. Zum Aufwirken und Streuen darf
nur Qioggenmehl Verwendet werden. Auf
freiwilliger Grundlage wird die Verwendung
‚Don Kartoffelstärkemehl zur Herstellung Von
steizengebäck und Kuchenwaren empfohlen.
»Die Einfuhr von Auslandsroggen und
-Roggenmehl, ausländischer Futtermittel und
die Einsuhr von Brot und Mehl im kleinen
Grenzverkehr wird verboten.

Das deutsche Bäckerhandwerk ist über-
zeugt, daß diese Maßnahmen bei strenger
Durchführung allein geeignet sind, neben er-
höhter Noggenbrotpropaganda den notwen-
digen Mehrverbrauch von Roggen sicherzus
stellen. Voraussetzung ist aber immer, daß
die Landwirtschaft sich selbst den Zwangs-
maßnahmen unterwirft, welche zu ihrem
Schutze anderen Wirtschaftszweigen und der
Verbraucherschaft auferlegt werden. Die
deutsche Not ist gemeinsames Leid, von dem
sich kein Berufsstand durch wohlerworbene
Rechte ausschließen kanru

BäckerssnnungEVerband Schleiiern

Etwas aber das Wahn-n
F Die heutigen wirtschaftlichen Verhält-

nisse bringen es mit sich, daß einmal der
Schuldner sehr oft nicht in der Lage ist, allen
seinen Verpflichtungen gleichmäßig pünkt- "
lich nachzukommen, zum anderen aber auch, -
daß der Gläubiger mehr denn je darauf an-
gewiesen ist, auf prompten Eingang seiner
Außenstände zu achten, um eigene Verpflich-
tungen erledigen zu können. Grfzßere Be-
triebe sind daher schon seit langem dazu über-
gegangen, für ihre Mahn- und Klageabtei-
lang besondere Angestellte zu beschäftigen,
die sich mit der Materie hauptberuflich be=
faffen und aus diesem Grunde die Gewähr
für eine individuelle Behandlung des Kun-
den bieten. Solche Angestellte werden sich
durch die Art ihrer Arbeit immer bezahlt
machen.
Der Gläubiger kann Bezahlung verlangen

sobald die Erfüllungszseit eingetreten ist. Ie-
doch kommt der Verpflichtete mit —-der bloßen
Fälligkeit der Forderung noch nicht in Ver-

ngs Vielmehr hat ihn der Gläubiger auf: «"
3nforDern, seinen g223ert‘ragßnerpflichtungen ·
nachzukommen Diese Aufforderung ist die
Mahnung, Die das gesetzlich vorgeschriebene
Mittel darstellt, den Schuldner in Verzug
zu bringen. »
Das Massen von Mahnschreiben ist eine

Angelegenheit des» Satte? und besonderer
Einsüh rang. Ieder Schuldner will anderes
behandelt werden« Es macht einen großen
Unterschied, ob jemand aus bösem Willen
nicht zahlt oder ob ihm widrige Umstände
die Regulierung für den Augenblick nicht
ermöglichen. Der Mahnende muß immer die
Ursachen, die die Zahlung hinausschieben,
erkennen, zumindest aber fühlen können und
darauf Ton und Inhalt seines Schreibens
abstellen-

Soweit es sich in der Praxis durchführen
läßt — und dies wird bestimmt bei Betrie-
ben mit relativ geringerer Kundenzahl der
Fall sein — müßte davon abgesehen werden,
vorgedruckte Mahnungen zu versenden. Eine
mit der Schreibnraschine geschriebene Er-
innerung wird vom Empfänger tatsächlich
gelesen werden und bei höflichem Inhalt auch
den gewünschten Erfolg bringen, während
bei einem gedruckten Formular sehr leicht die

Erl,pRA»F- DasBrest. summa:Im-namen u. starr-second
 

 

 
Gefahr besteht, daß lediglich die Schuld-·
summe überflogen, das Schreiben selbst aber
dann unerledigt beiseite gelegt wird.

Ueber den Inhalt von Mahnschreiben feste
Regeln aufzustellen," hieße der Forderung
aus individueslle Behandlung entgegenwirten
Es läßt sich vielmehr nur ganz allgemein
der Weg andeuten, der für den Normalfall
den nötigen Erfolg verspricht, aber je nach
Lage der Dinge von dem Ermessen des
Mahnenden selbst und seiner Kenntnis über
besondere Umstände abgeändert werden muß.
Wenn Geiiahr im Verzuge ist, Nachrichten
über drohende» Zahlungsunfähigkeit des
Schuldners bekannt werden, so wird selbst-
verständlich der Gläubiger nicht erst mehrere

 

Male an Regulierung erinnern können. Hier ‘
muß er sich bald zur Exgreifung gerichtlicher
Maßnahmen entschließen, wenn er nicht seine
Forderung ganz oder teilweise verlieren will-
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Wird erstmalig an “Begleichung erinnert,

so empfiehlt es sich immer-, höflich daraus
aufmerksam zu machen, daß auf dem Konto
des Schuldners die und die Posten mit der
und der Fälligkeit noch unbeglichen seien.
Plan bittet um Prüfung des Saldos und
lieberweisung Bleibt die Mahnung unbe-
rnclftchtigt, so wird man vielleicht nach 10
Tagen in einem zweiten Schreiben auf die
eigenen g_13erpflichtu'ngen, Die auch sristgemäß
zu erledigen seien, oder sonstige Umstände
hinweisen, die eine Regulierung dringend
notwendig machen. Ob bereits die Einzie-
hung durch Postauftrag für einen bestimm-
ten Termin zu avisieren ist, wird von den
bisher mit dem betreffenden Kunden ge-
machten Erfahrung-en abhängig.

Erfolgt die Zahlung trotz des in Aussicht
gestellten Postaustrages auch weiter nicht,
so mahne man vorerst erneut und betone
Dabei, daß oman von der Absendung des
Auftrag-es im Kostenersparnisinteresse des
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Schuldners vorläufig noch Abstand genom-.
men habe, dafür aber prompte Erledigung
erwarte. Es hat sich in der Praxis heraus-
gefiellt, daß eine solche Maßnahme in den
weitaus meisten Fällen wirksamer ist, als;
Die Absendung eines QBoftauftrageß, Die im-.
kmerhin schon einen schärferen Schritt darstellt
und bei manchem Schuldner von zweifel-
haftem Wert ist. Nur ein kleiner Teil von
Postaufträgen wird eingelöst; fast immer
wird bei Vorzeigen durch die Post, sofern
der Auftraggeber nicht die Gewährung einer.
Frist durch den Vermerk ,,Sofort zurück«f
ausgeschlossen hat, zunächst Frist verlangt
und nach deren Ablauf die Einlösung ver-.
weigert. Der Gläubiger hat also unter Um-
ständen neben den im Verhältnis zum Brief-.
sporto erheblich höheren Kosten auch noch ei-.
nen beträchtlichen Zeitverlust zu tragen.

Jst ein Postauftrag uneingelöst zurück-
gekommen, so wird man in einem eingeschrie-
benen Brief eine letzte Frist stellen müssen,
nach deren fruchtlosem Ablauf der Klageweg
durch Erlaß eines Zahlungsbefehls zu bes-
schrseiten wäre. s
Die dem- Gläubiger durch die bloße Mah-

nung entstandenen Auslagen gehören nicht
zu den erstattungssähigen Kosten, brauchen
also im Falle eines Prozesses nicht vonr
Schuldner ersetzt zu werden. Es überwiegt
in Rechtsprechung und Schristtum die nur...
nung, daß solche Kosten nicht zur Vorberei-
tung, sondern gerade zur Vermeidung ge-
richtlicher Ariseinandersetztrng aufgewandt«
werden. .

Im Rahmen dieser Abhandlung sei zum
Schluß die Frage besprochen, ob es rechtlich;
zulässig ist, auf offener Postkarte zu wohnen-«
Es war bisher im kaufmännischen Verkehr
üblich, - Mahnungen grundsätzlich nur in
Briefform zu versenden. Eine an und für sichs
nicht beleidigende Erinnerung auf offener
Vostkarte galt zudem nach älterer Recht-.
sprecht-eng als strasbare Beleidigung In-.
teressant ist nun ein neuere?“ Berufungsurteil
des Landgerichts Erfurt, das dem Gläubiger
den Schutz des § 193 StGB. zubilligt. Das-.
nach sind cJienffernngen, Die zur Wahrneh-
mung berechtigter Interessen erfolgen, nur
dann ftrafbar, wenn das Vorhandensein ei-
ner Beleidigung aus der Form der Aeußess
rung hervorgeht Wenn die Mahnung aus
der Postkarte in rein sachlicher Form erfolge,
so könne niemals eine Beleidigung vorliegen-.
Das Landgericht Ersurt vertrat weiter den
Standpunlt, daß es dem Gläubiger über-.
lassen bleiben müsse, dem Schuldner die
Mahnung aus billigstem Wege zuzustellen..

Trotz dieser die offene Erinnerung zu-
lassenden Entscheidung empfiehlt es sich fem—
doch unter allen Umständen, nur bei klei-
neren Beträgen und nur bei der ersten An-
mahnung Karten zu verwenden. Ist die Er-
innerung rein sachlich gehalten und läßt sie
auch den nötigen Takt nicht vermissen, so
wird ein einfichtsvoller Schuldner kaum
etwas gegen diese Form einzuwenden haben.

Immun. j.7./1
Wes-en



Vortrag
gehalten beim Ouartal Der, Tischler-Zwangs-
Snnung zu Schweidnitz, von Syndikus Bohn
f Sie kennen alle das berühmte, heute

jedoch manchmal mehr berüchtigte Sprichwort
1,,Handwerk hat einen goldenen Boden«.
Wir sind alle, Die wir hier sind, Dabon'

überzeugt, daß dieses Sprichwort in seiner
iVerallgemeinerung heute nicht zutrifft, und
Les hat, ehrlich geangt auch früher schon nie
itllgemein zugetrossen
Wie heute, so hat es zu jeder Zeit auf-

blühende und adebstreben Handwerke ge-
'geben, je nach der Umstellung von Technik,
Mode und Bedürfnis.

Ich erinnere nur Daran, daß im vorigen
Jahrhundert alle die Handwerke, welche Tex-
tilien herstellten, abgestorben sind. Es gibt
heute z. B. keine "Weber mehr, sondern nur
noch irgend wo in einem Euledorf den letzten
Weber.

Ich weise aber andererseits auf die neuen
Handwerke hin, wie Mechaniker und Elek-
triker, innerhalb deren es schon wieder so-
undsoviele Spezialisierungen gibt.
Wenn wir nun auf das Tischlerhandwerk

kommen wollen, so hat es einen goldenen
Boden in Dem Sinne, daß es nach einer
ruhmvollen Vergangenheit auch noch eine
Zukunft hat, und zwar eine durch die Wirt-
5c5aft50er5ältnifie bedrückte, aber letzten En-
des eben nur durch diese gedrückte Gegen-
wart.
Mit der Hoffnung im Herzen kann jeden-

falls das Tischlerhandwerk diese Zeiten eher
überwinden, als manches andere Handwerk,
delm die heutige Lage noch vollends den Rest
gi t.
Wenn ich vorhin von der ruhmvollen Ver-

gangenheit sprach, so ist das kein billiges
Lob. Denn die alten schönen Möbel reden
lihre eigene Sprache, sie sind alle Handwerks-
arbeit, denn damals gab es eine andere
Produktionsform nicht.
Wenn wir aber die Zeiten durchgehen, so

 

stellen wir fest, daß die alten Stilformen sich-
eben auch abgelöst haben; 60111, romanischer
Stil, Nenaissance, q2111111310, Empire usw.,
und zwar haben sich die neuen Formen
bald tastend durchgesetzt, bald revolutionär.
Sie sind ebenso verherrlicht worden, wie ge-
tadelt. Daraus ergibt sich schon, daß das Ur-
teil der Zeitgenossengiiufigwviel weniger rich-
tig ist, wie das der f
Aur spielte sich das allesean dein Boden««I

des Handwerks ab.
Heute sind wir auch in einer Wandlung

begriffen, das hat auch der letzte gemerll.,
iuiid diese Wandlung geht ebenfalls wieder
unter mehr oder weniger bedeutenden Ge--
burtswehen vor sich-
Wie der neue Stil letztlich ausfallen wird.

das weiß man heute nicht, weil man nie
weH wie eine Revolution ausfällt.

as heute Anspruch auf Schönheit und
Würde macht, kann morgen schon wieder
gelöscht sein, weil eine größere und reinere
lKraft mit Ewigkeitswert sich zeigt
Für die heutige Wandlung ist aber brave

deutsam, daß sie sich nicht allein auf den
Schultern des Handwerks vollzieht, sondernde
Idaß sie auch von der Industrie tragen wird
die manchmal einen unglaubl’ n Aufwand
’an Kosten für Versuche einsetzt, ehe sie etwas
tAbschließendes herausbringt
Dazu ist sie freilich ge wungen, weil sie

sAlassenartikel herstellt,·aaso etwas schaffen
Muß, was sie voraussichtlich in größerer
Menge abse en wird. Aus dieser Verbilli-
gung durch rienvroduktion bezahlt sieauch
die Versuchsspesen.  
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Daraus ergibt sich, daß der Handwerker

an den Anregungen der Industrie nicht so
ohne weiteres vorbeigehen kann, weil da
eben heute mit Ernst und Hilfsmitteln gear-
beitet wird, die der einzelne Handwerker sich
in dieser Weise nicht leisten kann.

(ertsetzung folgt).

Oftdeutfcher Handwerkskammertag in Opveln

s- Am Montag, den 3. und am Dienstag,
den 4. d. Mis. tagte in Oppeln der Ost-
deutsche Handwerkskammertag, bei dem sämt-
liche ostdentschen Handwerkskamniern (Ber-
lin, Breslau, Frankfurt a. 9., Königsberg,
Liegnitz, Oberschlesien, Schneidemühl, Stettin,
Stralsund) und die Handwerkskammer Dan-
zig vertreten waren. Die Verhandlungen be-
gannen am Montag Nachmittag, wurden am
Dienstag Vormittag fortgesetzt und am frü-
hen Nachmittag beendet. Am Montag Abend
um 7,30 Uhr fand ein Begrüßungsabend
statt, an dem die Vertreter zahlreicher Reichs-,
Staats-s u. ProvinzialbehördenOberschlesiens
teilnahmen, um sich über die Lage des Hand-
werks und seine Wünsche zu unterrichten.
Präsident HestersFrankfurt a. 9. würdigte
bei dieser Gelegenheit in längeren Ausfah-
rungen die Bedeutung des Handwerks 1.11

wirtschaftlichen kultureller und staatspoliti-
Richtung

3111 Vordergrund der Verhandlungenstand
die Rot des ostdeutschen Handwerks und
demgemaß das Osthilfeprogramm, sowie die
Revision der Ostgrenzen.
Zum Osthilfepragramm gab der Bericht-

erstatter, Shndikus Ein Dolezych-Frankfurt
.9 einen Ueberblick über das, was in der
Vergangenheit veranlaßt wurde. Was ge-
schehen mußte, sei geschehen. Der Erfolg
war jedoch negativ. Besonders schmerzlich hat
es das Handwerk empfunden, daß es in der
Osthilfe, soweit sie durch die Rotverorduung
sHerrn Reichspräsidenten geregelt worden

idest, überhaupt keine Berücksichtigung gesun- U

Auchbei Vergebung vonAufträgen werde
das Handwerk im Osten schlecht behandelt
Sogar bei “arbeiten, die im Osten selbst aus-
geführt werben, blieben die Aufträge häufig
nicht im Osten.
Da die Not des ostdeutschen Handwerks

beschleunigte ausreichende Hilfe erheischt,
seien neue Vorstellungen notwendig, die in
einer scharf formulierten Entschließung zum
Ausdruck gebracht werden müßten.  

LEINENHAUS

BIELSCHOWSKY
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In der anschließenden eingehenden Aus-
sprache wurde eine große Zahl von Fällen
angeführt, in denen das Handwerk bei der
Vergebung von Arbeiten nicht berücksichtigt
wurde. Ferner wurde das Bedauern darüber
zum Ausdruck gebracht, daß der Reichstag
vorzeitig aufgelöst wurde, da bei der zweiten
Lesung des Osthilfegesetzes, das infolge der-.
Auflösung des Neichstages nicht zu Stande
kam, bereits wichtige Forderungen des Hand-;
werks verankert worden waren. Allgemeins
ging die Auffassung dahin, daß Entschließung-I
gen allein wertlvs sind, vielmehrnotwendig-I
1'ei, in persönlicher Aussprachedeiu W«
male: und dein preuiischen Minister-präst-
deuten die Rat des ostdeudschen Handwerks
vorzutragen 11115 wegen beschleunigter M
jvorstellig zu werden. s

Der Kammertag beschloß demgemäß eines
Kommission zum Reichskanzler und 311111}
preuß. Ministerprasidenten zu entsenden I

Ferner faßte er einstimmig folgende Ents-
schließung: »Der Ostdeutsche Handwerks-
kainniertag stellt mit tiefem und schmerzlichem«
Bedauern fest, daß seine zum Osthilfegeseßs
angenommene Entschließung vom 11. Juni
1930 in Der Rotberordnung vom 26. JuliI
in keinem Punkte bemcksichtigt worden ist.
Er hält an seinen Forderungen in vollem«

enge fest

 

l

Die ostdeutschen Handwerkskamniern ers-«
kennen an, daß die Landwirtschaft in der
Hauptsache die Grundlage des ostdeutschen
Wirtschaftslebens bildet und daß daher eine
großzügige planmäßige Hilfe für» die Voraus-«

setzung für die Erhaltung der im Absterbeni
befindlichen handwerlerlichen Betriebe ist !

Die i111 Ostprogramm vorgesehenen Net-
tungsmaßnahmen für die ostdeutsche Land-«
wirtschaft finden deshalb ihre nachdrücklichste«
Unterstützung.

1
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Bekanntmachungen.
f Die Niederschlesische Vrovinzial-Lebens-

versicherungsanstalt verteilt zur Zeit ein
Werbeflugblatt, in welchem durch auffälli-
gen Druck mehrfach von einer ,,Altersversor-
gungskasse für Gewerbetreibende und Hand-
werter“ als Abteilung der Niederschlesiichen
Prov.sLebensversicherungsanstalt die Rede
ist. Die unterzeichnete Handwerkskammer er-
klärt hiermit ausdrüeklich, daß sie dieser
,,Altersversorgungs-Kasse für Gewerbetrei-
bende und Handwerker«, unter deren Namen
lediglich für einen Nententarif der Nieder- .
schlesischen ProvinzialsLebensversicherungss-
anstalt geworben wird, völlig fernsteht und
von ihrem Vorhandensein erst durch das
Flugblatt Kenntnis erhalten hat

Für die Zwecke der Altersversorgung und
Sicherstellung der Hinterbliebenen, ebenso
wie für die Krankenversicherung empfehlen
wir unseren Handwerksmeistern und deren
Familienangehörigen nach wie vor lediglich
unsere berufsständisehe Versicherungsanstalt
die

,,Handwerkerhilfe«,

Südostdeutsche VersicherungssAnstalt auf
Gegenseitigkeit selbständiger Handwerker,
Handel- und Gewerbetreibender in Breslau,

Breslau 2, Gustav- Frehtagstraße 17,

die in der Lage ist, all-en Ansprüchen auf
diesem Gebiet in den zweckmäßigsten Tarisen
voll und ganz zu entsprechen, und bei der
zudem ein entscheidender Einfluß unserer-
seits bezüglich der Anlage der Reserven im
Handwerk sichergestellt ist.

Sie Handwerkskammer zu Breslau.

Gewerbeförderungsstelle
der Handwerkskammer Breslau.

1' Allen Handwerkern unseres Kammerbes
zirks steht die Gewerbeförderungsstielle unent-
geltlich zur Verfügung Es werden Auskünfte
und Beratungen in technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Fragen zur Förderung des
Handwerks entsprechend den neuzeitlichen An-
forderungen insbesondere auf folgenden Gebie-
ten erteilt:

1. Werkstoffragen:
Angaben über Eignung und die beste Ver-

wendung der Werkstoffe, Eigwenschaften Liefer-
bedingungen, richtige Behandlung und Prüf-

 

 

methoden. Untersuchung von Werkstoffen jeder «
Art. z. B. Farben und Klebstoffe, Kleiderstoffe,
Baumaterialien, Metalle usw« nötigen alls
unter Hinzuziehung der für das Handwe er-
richteten wissens aftlichen Zentralstelle an der
Technische-n Hoch chule zu Breslau.

'.2 Fertigungssragen
Angaben über Wirts stlichteit von Werk-
zeugen, Maschinen, nlagen, Werkstatteins
richtungen Untersuchung von technischen Neu-
erungen, Beratung bei Betriebsumstellungen,
Berechnung von Umdrehungszahlen u. Schei-
bendurchmessern bei Biementrieben, Angabe
der günstigsten Geschwindigketten der 911a-
fchinen, Nentabilitätsberechnung bei Neuan-
fchaffungen, Berbesserungsvorschläge für un-
wirtschaftlich arbeitende Betriebe.

3. Berwaltungsfragen:
Anleitung zur Durchführung von Kalkulatis

onen, Berechnung von gll‘taichinenfoften, Un-
kostenermittlung, Einrichtung von Buchführun-
gen, Nachweis von Literatur und Bezugss
quellen, Beratung in Patentangelegenheiten.
Wer bestrebt ist, Fkeinen Betrieb zu verbessern

und sich unnötige often ersparen will, wende
sich rechtzeitig schriftlich oder mündlich an die
Handwerkskammer Breslau, Abteilung V (ng-
werbeforderungsstelle) Breslau Blumenstr
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'i' Interessengemeinschaft -
des Breslauer Schneidergewerbes.-

Monatsversammlung

Donnerstag, den 27. Nov., abends 7,30 Uhr
im ,,Kaufmannsheim«, Schuhbrüeke 50/51.
Den vielen Wünschen und Anregungen

unserer Mitglieder nachzukommen, haben wir
beschlossen, diese Versammlung zu einem

,,Diskusfionsabend"

zu gestalten. Schriftliche Einladung erfolgt
nicht. Gäste sind willkommen. Gleichzeitig
wird darauf aufmerksam gemacht, daß ab
1. Januar 1931 von neueintretenden Mit-
gliedern ein Beitrittsgeld erhoben wird-

 

Der Vorstand.
J. A.: Alfred Odasz, Schriftführer.

* Tapezierers u. Dekorateur-3wangsiunung
zu Breslau.

Am Mittwoch, den 26. November 1930,
abends 7 Uhr im Bürgergarten

Monatsversammlung

Tagesordnung:
1.Verlesen der letzten Niederschrift-

3. Steuerberatungsvortrag (Steuerberater
Herr Kunze).

4., Vortrag über die Handwerkerhilfe.; _
— 10 Minuten Pause ——— -

5.St;llungnahme der Jnnung zum Preis-
au.

6. Stellungnahme zur. Kündigung des Lohn-
abkommens.

7. Bericht über die Steuerumlagekasse
(Kollege Wiesner).

Sterbeumlage-Beihilfe von NM. 250 auf
91911. 270.-

9. Vecrkleesen behördlicher unö privater Schrift-
t

10.JKalkulationsstunde CFachsehullehrer Koll.
Jxoh Klars und Aussprache über Scheiben

im Beruf.
Der. Haushaltungsetats für 1931 liegt im

Büro zur Einsicht aus. .
» Der Vorstand.

Otto Ulke., Obermeister-

Proteftversammlung.

T
r
e
-

Montag, den 24. November, nachm. 3 Uhr
im ,,Schießwerder« eine Protestversammlung
der. Vreslauer gastwirtschaftlichen Betriebe
gegen die geplante Einführung der Gemeinde-
Bier- und -Getränkesteuer statt. Von in-
teressierter Seite wird uns mitgeteilt, daß
es begrüßt werden würde, wenn die mit dem
Gastwirtgewerbe mittelbar in Berührung ste-
henden Handwerkerkreise sich an der Protest- . versammlunq beteiligten

Ausschreibuugem
'f Die Lieferung und Verlegung von Ter-

razzoscheuerleisten, Terrazoverkleidung des
Treppengeländers und der Terrazzofensterssif
bretter einschl. Lieferung der Werkstoffe zum
Volksschulneubau Zimpel, 2._ Bauteil soll
öffentlich verdungen werden
Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt

H. 3. Siebenradenohle 9, Zimmer 6 zur
Einsicht aus, von wo auch Abschriften der
Verdingungsunterlagen — solange der Vor-
äat reicht —- gegen Entgelt abgegeben wer-
en-
Die Angebote sind verschlossen und mit

vorschriftsmäßiger Aufschrift versehen bis
Donnerstag, den 4. Dezember 1930, vorm.-

9
im Stadtbauamt H. 3., rSiebenradenohle 9,
Zimmer 6 abzugeben, wo auch die Oeff-
nung der Angebote in Gegenwart der er-
schienenen Bieter erfolgt.

Ese kommen nur ortsansaßige Firmen in
Fmg

Breslau, den 18. November 1930.

Die Stadtbaudeputatiou.
 2. 1©9et0111ehmigung des Haushaltsplanes fürs

8. Antrag des Vorstandes: Erhöhung der-

» vember 1930 a?
o

s- Wie bekannt fein bürfte, findet am-

* Die Ausführung des Brauchwasser-
kanals im Waldschrat- unb Koboldweg soll
vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Büro . der«

Kanalisationswerke, Wall--Straße 1 11., aus.
Sie können auch, soweit der Vorrat reicht,
gegen Zahlung von 1.—- 9111151309111 wer-
en
Die Angebote sind bis

Freitag, den 28. November 1930,10 Uhr
an das genannte Büro einzureichem

Vreslau, den 18. November 1930.-

Die Stadtbaudebutatiow "

* Die Ausführung der· Glaserarbeitenz
einschließlich Lieferung des Glases zu den«
Fenstern beim Neubau der Städtiseheir
Sparkasse — BingsBlücherplatz —- soll·

, öffentlich, auf Groß-Breslau beschränkt, vers-.
dungen werden.
Sie Bedingungen usw«liegen im Hoch-.

bauamt 2, Vlücherplatz 16, Alte Börse, III.
Zimmer Nr. 174 von Montag, den 24. No-

zur Einsicht aus und kön-
nen auch — weit der Vorrat reicht-
gegen Erstattung der Selbstkosten von öiefem‘
bezogen werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-·-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift
versehene Angebote sind bis
Mittwoch, den 3. Dezember 1930, vorm-

10 Uhr
ebenda abzugeben, woselbst auch die Eröff-
nung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Bieter erfolgt. -

Breslanz den 17. November 1980.; Sie Stadtbaudebutation
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1: Verzeichnis der Schlesischen Meisterkurse
I 1930/31.

Tageslurse mit vollem Tagesunterrichtx
11 Wochen Dauer

  

  

« 2. 2. „ 28. .2. 1931
„ 2. 3. „ 28. 3.1931

2. 3. „ 28. .3. 1931
5.1. „ 31. 1. 1931
5. 1. „ 31. 1. 1931

·5. 1. „ 31. 1. 1931
2.2. „ 28.2.1931

24. 11.'„ 20. 12. 1930
5.1. „ 31. 1.1931

24. 11. ., 20. 12. 1930
..... „ 5. 1.: „ 31. 1. 1931

6 Wochen Dauer
Elektroinstallateure . „ 2. 2. .,· 14. 3. 1931
Abendkurse mit tägl. 3 Unterrichtsstunden

Halbjahrs-Bollkurse von Anfang Oktober
bis Ende März an 3 Wochenabenden von
18 bis 21 Uhr für Buchbinder, Buchdrucker,
Elektroinstallateure, Gas- und Wasserinstalis
Iateure, Klempner, Maler, Schlosser, Schuh-
macher und Tischler.

Bierteljahres - Sonderkurse: April n Juni,
Oktober-Dezember, Januar-März an 2 Wo-
fchenabendensvon 18 bis 21 Uhr für Herren-
schneider (Zuschneiden), Damenschneiderins
'nen, Wäscheschneiderinnen fSchnittzeichnens
und Stickerinnen.

Wandcrkurse und Sonderkurse nach Bedarf
und- Bekanntmachung am Orte. 1930 Wan-
derkurse für Buchbinder in Görlitz und in.
Oberschlesien.
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des ,,Bundes Deutscher Friseure«.

« * Der Bund Deutscher Friseure, der
50 000 selbständige Friseure zu seinen Mit-
liedern zählt, veranstaltet vom 24. bis 30.

.· ovember eine großzügi e Werbewoche für

ZaFItvinchihm KERFE che d Scha se se i",inier o« ie unter
Und Getchäfte der Friseure auf Plalate und
Werbeschristen zu. beachten, die in effektvoller
Aufmachung und in Verschiedenen Ausnah-
.men die Frisurmode für Damen und Herren
per Augen führen.- -
« Die Friseure wollen den Menschen durch(
ein gepflegtes Aeußere Jugend und Schön-
heit verleihen. Für die Dame ist nicht nur
von den deutschen Fri euren, sondern von
denen der gesamten K turwelt in Beratun-
gen mit den Verbänden der Kleider-i und
Hutbranche die Modeform der Frisur Fest-
gelegt worden, und zwar gilt-der nacken reie
Bubenkupf als die große Mode.
Da jeder Kopf ein anderes Gesicht, andere

Formen und andere Haare hat, lassen sich
Lin diesem Rahmen viele Variationen erzie-

 

ndwerk. Es emp- -

— che 
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Breslauer san-worein ums sreslauots staat-worl-
elnu solt Jahrzemen miteinander vorhanden.

Darum spare auch Dur.

beim Breslauer Bank-vereint   
 

« len. Die langen, bis auf die Schulter hän-
genden Haare sind unmodern, machen alt
und häßlich und lassen sich schwer pflegen.
Sie fliegen überall herum, wirken staubauf-
faugend und sind im höchsten Grade un-
hygienisch Kein Hut läßt Platz für den
Haarwulst im Nacken. Der Bubenkopf bleibt
nach wie vor Mode, im Sommer etwas
kürzer, für Sport und Reise eingerichtet, im
Winter etwas länger für die Gesellschafts-
frisur, dem Kleid angepaßt.
Das Haar soll hinsichtlich sein-er Länge in

der Mitte des Nackens mit dem Haaransatz
abschneiden. Es bleibt an der Seite lang
genug, so daß es lockig und wellig frisiert
werden kann. Für das lange Kleid wird es
als Gesellschaftsfrisur an den Seiten ohren-
frei zusrückfrisiert und mit Kammschmuck ver-
ziert. Da, wo die ohrenfreie Frisur nicht
kleidet, werden Wellen oder Biedermeier-
löckchen über die Ohren frisiert oder für die
Gesellschaftsfrisur künstliche Locken angesteckt.
Jn Haarpflege und Dauerwellen, einem wich-

 

geübte Fachmann das Beste. Auffällig billi-
gen Angeboten sollte niemand, dem sein
Haar lieb ist, nachgehen, denn billig und
schlecht find eins. Gerade die gewissenhafte

‑ Arbeit des Friseurs ist zu Schundpreisen
nicht zu ermöglichen. Eine gut ausgeführte
wasserechte Krause hält drei Monate bis
ein Jahr, je nach Beschaffenheit des Haares, "
Nicht alle Frauenhaare sind gleich. Gesun-
des, kräftiges Haar hält die Krause länger
als weiches Haar. Maßgebend ist dabei,
welche Behandlung das Haar erfahren hat,
ehe der Fachmann ausgesucht wurde, denn
durch ohne Sachkenntnis vorgenommene
Selbstbedienung wird so manches Haar ver-
dorben. Der Friseur legt besonderen Wert
auf Sauberkeit der Haare, ihr Waschen mit
milden Seier und gründlich-es Ausspülen
der Seifenreste, die sonst als zerstörende
Säuren auf das Haar wirken.

Bon der Herrenhaartracht ist zu fegen,
daß man nur in Deutschland die rasierten
Köpfe mit einem schnurrbartähnlichem Büs-
schel Scheitelhaare kennt, und daß der Deut-

im Ausland durch diese Frisur un-
liebsam ausfällt und erkannt wird.

Die « Friseure wollen diese Frisurformenv
mildern und dem Haarschnitt eine schön ver-
laufende Form geben« Auch das errenhaar
wird am Stirnansatz durch einige uerwell-
wickel wasserecht gekraust und dann naß in
Wellen gelegt. Damit ist jedes, auch dass
schwierigste Haar zu bändigen.

Durch naturgetreue Abbildungen führen
die Friseure in ihren Schaufenstern ihr tech-
nisches Können vor Augen und daß
sich« mit geringer Müh-e und
Kosten, die Frisur des Herrn
kleidsam gestalten läßt-

—
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und
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tigen Arbeitsgebiet des Friseurs, leistet der-.

Auch bezüglich der Schönheitspflege gibt
das Werbematerial der Friseure notwendige
Aufklärung-— « .
Zu frühl ergraute Haare sind heute ein}

überwundener Standpunkt. Sie werden ohne
Schwierigkeit natürlich und wasserecht ges-H
färbt. Augenbrauen und Wimpern erhalten
ebenfalls durch Färben eine wasserechte, leb-«
hafte Farbe. '. ś

Die Haut- und Schönheitspslege trägt Viel-
zum Wohlbefinden des Menschen bei. Der-;
Friseur führt sie berufsmäßig aus und zwar»
durch Gesichtskompressen, Gesichtsdampfbäz
der und Massagen mit der Hand oder allen
möglich-en Apparaten. Eine faltige Stirn
wird zur schönsten Glätte massiert, während
das Doppelkinn durch Massage verschwindet
Auch die Hand- und Fußpflege sind wich-

tige Berufszweige des FriseursHandwerksz
dessen schwer zu bestehende Prüfungen so-
wohl für den Meister wie den Gehilien erst
zu der Behauptung berechtigen „ein Smeister
seines Handwerks« zu sein.

Erleicher Sie Tisch
dir Verherettung

. auf die Prüfung Ist
durch
Zuhilfenahme von Büchern unsrer

priicherei der Wams-w« -·

Technische Bersuchsstelle für das Handwerks
'f Vom Kuratorium der betriebswirtschaftz

lichien Gewerbeförderungsstelle für die Pross
vinzen Nieder- und Oberschlesien wurde in
Breslau am Mittwoch, den 5. d. Mis. die
Breitestr. 25 neben der Gartenbauverwal-·J
tung gelegene, neu errichtete technifche Vers-H-
suchshalle für das Handwerk besichtigt undi,
ihrer Bestimmung übergeben. Die zweckentsis
sprechend eingerichtete Halle dient der an Die;
Technische Hochschule angeschlossen-en wissen-»I-
schaftlichen i33entrale für Gewerbeförderungs
zur Durchsü rung von Untersuchungen, ins-«-
besondere Materialuntersuchungen (Baustoff0.
Farben, Lacke, Textiliens und zur Prüfung
von technischen Einrichtungen, Werkzeugen
und Maschinen. Weiterhin sollen Neuerun-»
gen auf allen Gebieten, soweit sie für diej
Förderung des Handwerks in Frage kom-.;
men, ausprobiert, auf Wirtschaftlichkeit ge-.
prüft und den einzelnen “Berufen vorgeführt
werden. Es steht zu erwarten, daß die Ein-·«
richtun , deren Träger die Handwerkskam-
mern reslau, Liegnitz und Oppeln sind«,··
auch über die Grenzen der beiden ProvinzenI
Schlesien hinaus Bedeutung gewinnen wird-?
Anträge auf Durchfühng von betriebs-
wissenschaftlichen Untersuchungen, die für;ä
Handwerker ostenlos erfolgen, sind an diej
Gewerbeförderungsstelle der Handwerkskam-"H
mer, Breslau, Blumenstr. 8, zu richten.
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  van allen drei Pläßen sofort lieferbar:

« » schalt E co., Breslau 6, Lorenzgasse 19 f;
1 Minute oom‘ Königsplatjj -—- Femsprechek 25085, 21573 ··

Oppeln, Steinstraße. 19, Fernmf'986'} —- BieQnitz, GabelsbcrgepStraße 9, Femmf 3389

Spiegelfabrik, Glassdflelf'erel, Kunstverglasungen

   belegte Spiegel aller spitzen u. kam-m Latein}!{leihenr gebogene Scheiben."Kunstveralasunaem Glasauisätze, Glasschutzwände. saurer-klimmon



Darüber hinaus, verlangt aber die große
Mai des ostdeutschen Handwerks gleichmäßige«
swekückf ti. M

'. Das vom Ostdeutschen Handwerkskammers
Ei im Juni 1928 aufgestellte Programm sieht

- 'e. hier u notwendigen Forderungen bar, wie Z
» scha ng von Arbeiten und Lieferungen
falls welche das ostdeutsche Handwerk den
Zwischeidenden Wert legt, strenge Durchfüh-
Idmg der Beichsverdingungsordnung, Ge-
xwährung von staatlichen Krediten, Verbes-
‘ferung der Verkehrsbedingungen, Aenderung
Tder olltarife und des kleinen Grenzver-.
werte rs, Senkung der übersteigerten Real-
gieuern und Beseitigung der schweren wirt-
zschaftlichen Schäden, unter denen das ost-
isdeutsche Handwerk besonders stark leidet, wie
;«Schwar3-arbeit, Wirtschaftskonkurrenz der
öffentlichen Hand- und Hausier- und Wan-
derlagerhandeL
Der Ostdeutsche ndwerkskammertag er-

ineuert diese dring ichen Forderungen und
kerwarteh daß sie von der cReichßregierung
Hund dem Reichstage bei der Verabschiedung
Ldes Osthilfegesetzes berücksichtigt wer Den.
Im übrigen muß nachdrücklichst verlangt

werben, daß dem Handwerk seiner wirtschaft-
glichen Bedeutung und seiner Notlage ent-
Zsprechend in dem Gesetz und bei seiner
xDurchführung auf dem Gebiet der Siedlung,
kder Umschuldung, der Zinsverbilligung, der
s»wirtschaftlichen Förderung für besondere
Zwecke, der Errichtung von Landstellen, in
den Bollstreckungsausschüssen und der Ab-
Zlösungsbank die notwendige Mitarbeit und
fder gebührende Einfluß gesichert wird.

Ein neues mit größter Beschleunigung zu
Hverabschiedendes O·thilfegesetz, des diese For-
kderungen berücksichtigt, ist das Gebot der
Stunde-
Da die letzte Ursache der ostdeutschen

pWirtschaftsnot in der ungerechten Grenz-

kziebuug zu suchen fit, beschäftigte sich der
cKammertag auch mit der Frage der Revision
zder Ostgrenzen. Wie der CReferent, Syndikus
·Grieger-Oppeln, ausführte, ist wohl in kei-
‚nem Berufsstände die gewaltsame Lostren-
nung der deutschen Gebietsteile bitterer
Lempfunden worden als im Handwerk. Was
ldas Handwerk des Ostens in jahrhunderters
E langer Kulturarbeit geleistet hatte, was die
kHandwerkskammern durch Geld und aufs-
lopfernde Arbeit geschaffen hatten, ist ohne
Rücksicht auf organische Zusammenhänge ge-

« waltsam zerrissenworden. Das Handwerk hat
unter den wirtschaftlichen Folgen dieser
Grenzziehung wohl am meisten zu leiden.
Der legte Kammer-trag der vor 22 Jahren in
Mrschlesien tagte, fand in Kattowitz statt.

i Es wurden folgende Besolutionen ange-
Enommem

« »Die im Ostdeutschen Handwerkskammers
sing zusammengeschlossenen 10 Handwerks-
Ekammern erkennen mit Dank an, daß tüch-
füge, mutige unb gelehrte Männer (Histori-
her, Volkswirte und Politiker) der (Entente-
;‚t'taaten unb neutralen Länder als Ergebnis
Lhistorischer Forschung und politischer Einsicht
die Forderung erheben, bie ungerechte Grenz-
ziehung im Osten Deutschlands durch eine
Lder historischen Entwicklung, den Kulturzus
sammenhängen und der wirtschaftlichen Zu-
sammengehörigkeit entsprechende Grenzzie-
Yhung zuersetzew

Die Notlage der ostdeutschen Wirtschaft,
insbesondere des ostdeutschen Handwerks, hat
ihre letzte Ursache in der unmöglichen Grenz-
führung, wie sie durch den Bersailler Ver-
trag und das Genfer Diktat unter Miß-
achtung des in denselben Verträgen pro-

 

 

 

  tklamierten Selbstbestimmungsrechts getätigt

wurde. Deshalb hält es der ostdeutsche Hand-«
werkskaminertag für seine Pflicht. die Reichs-
regierung zu erfuchen, alle Maßnahmen zu
ä: We ntrsid zu Frderm giebeiiftehAevision

r. o u n · »renzen r ein ren um
iele habenJe z I
Einen weiteren, besonders wichtigen Punkt

der Tagesordnung bildete der »Meine Grenz-
verkehr«.2 Die Grenzkammern an der polni-
fchen, tfchechifchen, österreichischen und west-
deutschen Grenze haben sich zu Arbeitsge-
meinschaften zusammengeschlos 'en unb ver-
pflichten sich, sämtliches vor Inn Jene Material
in dieser Frage zur Verfügung zu stellen,-
um einen ausreichenden Schutz des Grenz-
handwerks zu erreichen.
Sn einem eingehenden Referat «wu«rden

die Rechtsgrundlagen des heutigen gewerbl.
Schul- und Kursuswesen dargestellt, die
Ausbaubestrebungen vom Standpunkt des
Handwerks beleuchtet und die Besuebungen,«
die nebenamtlichen, aus der Praxis stam-
menden Fachlehrer aus den Schulen auszu-
fchaIten, scharf kritisiert.
Nachdem die Wäscheschneiderei allgemein

als Handwerk anerkannt ift, müssen Ge-
sellen-s und Misterprüfungsordnungen auf-
gestellt werden« Für die Uebergangszeit ist
weiterhin der Erlaß von Uebergangsbestims
mungen notwendig, die nach Benehmen mit
dem Ministerium für Handel und Gewerbe
nach Möglichkeit einheitlich für ganz Preu-
ßen aufgestellt werden sollen.
Der Kammertag sprach sich gegen die Ver-

wendung von Bäckerlehrlingen zum Hau-
sieren mit Backwaren aus und empfahl den
ostdeutschen Handwerkskammern, das Ver-
wenden von Bäckerlehrlingen zum Hausieren
mit Backwaer zu verbieten, wenn sich Miß-
stände auf diesem Gebiet in ihrem Bezirke
zeigen.

Die Notwendigkeit der Berlin-Ostdeutschen
Wirtschaftsstelle wurde anerkannt und ihre
Aufrechterhaltung für notwendig gehalten.
Sm übrigen besaßte sich der Kammertag

noch mit einer Reihe von Einzelfragen ins-
besondere der Lehrlingsordnung für das
Buchdruckgewerbe und der Vereinsfreiheit
der Lehrlinge. ,
Als Vorort des Ostdeutschen Kammertages

wurde die Handwerkskammer Frankfurt-r O.
wieder gewählt. Die nächste Tagung findet
in Stettin statt.

Bartes der Handwerkskammer gegen die
Erhöhung der ‑ Dressur-er Gewerbesteuer.s
f Die Handwerkskammer hat dem Magi-

strat folgendes geschrieben-
Das Ersuchen der StadtverordnetensVers

sammlung vom 6. d. Mts. auf Erhöhung
der Gewerbesteuer vom Ertrage um 55 Pro-
zent erscheint uns vollständig unverständlich.
Die heutige Lage der gesamten Wirtschaft
ist derartig katastrophal, daß sie auf keinen
Fall eine weitere Erhöhung der Gewerbe-
steuer rechtfertigt Gerade in Breslau hat sich
die Erhöhung der steuerlichen Belastung von
gandwerik und Gewerbe im Laufe der letzten
ahre derartig ausgewirkt, daß ein außer-

ordentlich großer Teil der Betriebe gezwun-
gen war, seine Pforten zu schließen und die
noch beschäftigten Arbeitnehmer der öffent-
lichen Fürsorge u überweisen. Dieses ist
ohne weiteres auch in dem Ostprogramm der
Reichsregierung anerkannt worden, und 19:
rabe aus diesem Grunde sollten Mittel -
reitgestellt ‚werben, um in erster Linie biei
Nealsteuern zu senken und so eine Hebung
der Wirtschaft selbst und damit eine Ber-
minderung der Arbeitslosigkeit herbeizufüh-

  
 

 

  ren. Anstatt nun nach Möglichkeit zu ver-I

suchen, dieses Weben ber Neichsregierung
nach Kräften zu unterstützen, und wenig-IF
stens die Realsteuern auf dem bisherigensz
Stande, der an und für sich schon reichlichfij
hoch ist, zu belassen, geht-man, wie aus dein-J
Ersuchen der StadtverordnetensVersamms;.J·.J
lung zu ersehen ist, damit um, gerade dies
Ertragsteuer, die von allen Realsteuern die
ungerechtfertigste ist, zu erhöhen. Die Folgen?
dieser wirtschaftsfeindlichen Maßnahme müs-
sen sich in jeder Hinsicht als äußerst ver-
hängnisvoll auswirken. , R

Es ist ohne weiteres damit -zu rechnen,
daß noch ein größerer Teil der davon be-.
troffenen Betriebe, die heute unter den größ-
ten Anstrengungen ihrer Steuerpflicht ges-
nügen konnten, gezwungen sein wird, still-.
anlegen, unb so die Zahl der Arbeitslosen
noch vermehren wird. Ein derartiger wirt-
schaftlicher Vorgang muß natürlich weitere
Zusammenbrüche innerhalb der Wirtschaft-
nach sich ziehen und so die verzweifelte Lage
des ortsansäxßigen Handwerks nnd Gewer-
Tbes noch verschlimmern. Aber nicht nur die
Wirtschaft würde dadurch weitere Einbußenf
erleiden, sondern auch die Gemeinde selbst-—
Es hat sich stets gezeigt, daß ungerechtfertigte
Steuererhöhung die Zahl der steuerkrästigenj
Betriebe erheblich verringert und so das ge-.
plante Auskommen weit über die Erwar-
tungen zurückstehen läßt. Endlich ist es voll-.
kommen unverständlich, daß gerade in einer
Zeit, wo überall der Ruf nach Preiss7enkunie
gen laut wird, eine steuerliche Maßnahme
ergriffen werden soll, die jedes derartige Be-
streben von vornherein illusorisch machen”.
muß. Es dürfte wohl jedem klar fein, daß,
wenn wirklich in den Kreisen der Wirtschaft
der Willen und die Möglichkeit vorhanden
wäre, Preissenkungen vorzunehmen, dieser

 

 

 

  

- Möglichkeit von vornherein das Wasser ab-.
gegraben werden muß, wenn auf der anderen
Seite eine Herabsetzung der Preisspanne
durch Anziehen der Steuerschraube ausge-.
glichen werden soll. Den Schaden hätte somit
auch die Verbraucherschaft zu tragen, die
in ihren Hoffnungen auf Verbilligung der
Lebenshaltung wiederum betrogen werden«
würde. « ;
Wir haben wiederholt gelegentlich bei:

Etatsberatung auf die Gefahren hingewiesen,
die aus einer ständigen Erhöhung der Real-
"teuern sich ergeben mußten. Die Tatsachen
haben uns recht gegeben, wie auch das stän-
dige Sinken des Gewerbesteuersolls gezeigt
hat. Deshalb warnen wir noch in letzter
Stunde auf das eindringlichste, dem Ersu-
chen der adtverordneten - Versammlung
nachzukommen, da eine Genehmigung dieses
Beschlusses den Beginn des endgültigen Zu-
samnienbruches von Handwerk und Gewerbe
bedeuten würde. Wir weisen in diesem Zu-
fammenhange auch auf die Stellungnahme
des hiesigen Jnnungsausschusses hin, der
sich als Vertreter des Breslauer Handwerks
und Gewerbes in dieser Stunde der höchsten-·
Gefahr direkt an den Magistrat gewandt hat-
Ebenso nehmen wir Bezug auf die Ent-.
schließung der hiesigen Industrie-s und Han-
delskammer und bitten auf das dringendsteil
diesmal nicht die von tiefster wirtschaftlicher
Verantwortlichkeit getragenenBedenken uns-.
beachtet zu lassen, sondern mit allen Mitteln
zu versuchen, die Durchführung dequchluß-.
ses der StadtverordnetensVersatuinlung und?
damit das Hereindringen einer Wirtschafts-
katastrophe mit allen ihren unabsehbaren
Folgeerscheinungen für die Stadt und deren
gesamtes wirtschaftliches fund öffentliches
Leben zu verhindern ; · «
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Winke für die Werkstattbeleuchtung.

s- Es ist bekannt, daß . eine gute Werk-
stattbeleuchtung in technischer Beziehung zur
Förderung der Wirtschaftlichkeit im Hand-
werk beiträgt, und daß die Lichtwerbung in
diesen Handwerkszweigen eine erhebliche Be-
deutung besitzt. Die Zentrale für Lichtwerbung
Berlin O 1, hat unter Mitarbeit des Deut-
schen Handwerksinstituts eine Werbeschrift
,,Technische Winke für die Werkstattbeleuchs
tung« herausgegeben, in der die im folgen-
den wiedergegebenen Ausführungen über Be-
leuchtungsmöglichkeiten nach nenzeitlichen
Grundsätzen für verschiedene Gewerbezweige
enthalten sind. Für— die Werkstattbeleuchtung
gelten folgende Grundsätze:«

A. Die Beleuchtung
muß zunächst hinreichend stark fein.

Die Stärke der Beleuchtung richtet sich
nach der Art der Arbeit und der Beschaffen-
heit der zu bearbeitenden Gegenstände. Feine
Arbeit erfordert eine höhere Beleuchtungs-
tiärkev als grobe, dunkle Gegenstände eine
höhere als belle. Jn den Leitsätzen der Deut-
"chen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft,
an deren Bearbeitung neben staatlichen Kör-
perschaften auch der Ausschuß für wirtschaft-
liche Fertigung und der Verband der Elektro-
Jnstallateure mitwirken, wird bei der An-

 

gabe der erforderlichen Beleuchtungsstärke- «
Werte nach der Feinheit der Arbeit unter-
schieden. Von den vier Arbeitsgruppen grob,
mittels-ein, fein und sehr fein seien hier die
zweite und dritte Gruppe herausgegrifsen,
da zu diesen die handwerklichen Arbeiten
rechnen. Bei gleichzeitiger Unterteilung in
reine Allgemeinbeleuchtung und in Allge-
meinbeleuchtung mit lPlatzbeleuchtung wer-
den die folgenden Beleuchtunasstärke-Werte
empfohlen . «

.. 1. Reine Allgemeinbeleuchtung
mittlere

Beleuchtungsstärke
Mittelfeine Arbeit (Bäcker,
. Fleis Lus-
Feine Arbeit ,(Schnei·der,

DIE-schnei- Sehkrme-
Putzmacher, Friseure) 150 Lux-

» 2. Allgegktetiinx Bund Plahbeleuchtung» ,

txt-ARE rennen-kr-
Mittelseine

Arbeit 30 Lux 100— 300 Lux
Feine Arbeit 210 Lux 300—1000 Lux

Bei feinen Arbeiten, die hohe Beleuch-
tungsstärken erfordern, wählt man in der
Praxis aus wirtschaftlichen Gründen in der
Regel die Kombination von Allgemeinbe-
leuchtung und Platzbeleuchtung

B.- Die Beleuchtungs;:ilage muß so be-
scha en fein, daß weder durch die Licht-
que selbst noch durch Neflexion an den

-- von ihnen beleuchteten Gegen tänden Blen-
dung heworgerusen wird. Die lendnng ge-
hört mit zu den häufi ten und schwersten
Fehlerm die man bei eleuchtungsanlagen
antrifst.- Daß man die törenden Einslüfse
zu hoher, blendender fiel igkeit deutlich fühlt,
geht daraus her-vor, daß man am Tage bei
direktem Sonnenlicht die Fenster durch Vor-
bange abschließt oder die Oberlichtfenster aus
Streuglasern herstellt. Hiermit soll zunächst
nichts anderes erreicht werben, als die in

Nachdrutl nur mit genauer Quellenangabe gestattet-

diesem Augenblick zu hohe Leuchtdichte der
Sonne dadurch erträglich zu machen, daß sie
auf eine größere Fläche, in diesem Falle
Streufenster oder Vorhang, Verteilt wird.
Jn der gleichen Weise geht die moderne
Beleuchtungstechnik vor, wenn sie die hohe
Leuchtdichte der nackten Glühlampen dadurch
erträglich macht, daß sie die Lampen mit
Neslektoren oder Glasglocken umgibt. Die
Reflektoren müssen dabei so beschaffen fein,
daß bei normaler Blickrichtung keine von der
Lampe direkt kommenden Lichtstrahlen in
das Auge des Arbeitenden gelangen können.
Die Glasglocken auf der anderen Seite müs-
sen aus gut lichtstreuendem Material be-
stehen, 3. B. Opalglas, oder Opalüberfang-
glas, wobei es immer vorteilhafter ist, eine
größere Glocke zu wählen, da die abgestrahlte
Lichtenergie gegenüber einer kleineren Glocke
praktisch die gleich-e bleibt, während die ge-
ringere Leuchtdichte der größeren Glocke für
das Auge angenehmer ist. Da die Blendung
die Sehfähigkeit des Auges sehr stark her-
absetzt, so daß 3. B. zum Erkennen bestimm-
ter Einzelheiten eines Arbeitsstückes bei
Borhandenlein von Blendung der zehn- und-
mehrfache Beleuchtungsbetrag erforderlich ist
gegenüber blendungsfreier Beleuchtung, ist
Blendung immer gleichbedeutend mit Licht-
Vergeudung

C. Die Beleuchtungsverteilung im Ar-
beitsraum soll eine möglichst große Gleich-
mäßigkeit und eine gewisse Schattigkeit auf-
weisen. Es hat sich z. B. gezeigt, daß nicht
nur der Arbeitsplatz selbst, wie es bei An-
ordnung einzelner Platzleuchten der Fall ist,
sondern auch der CRaum, in dem gearbeitet
wird, hell sein muß, und daß sich die Be-
leuchtung des Arbeitsstückes und des Ar-
beitsplatzes von der der weiteren Umgebung
nicht sehr unterscheiden darf. Praktisch ge-
sprochen bedeutet das wieder, daß zur Er-
zielung der notwendigen Gleichmäßigkeit bei
Platzbeleuchtung unbedingt eine entsprechend
starge Allgemeinbeleuchtung vorhanden sein
mu .

Die Schattigkeit der Beleuchtung hängt

 

" "von der Größe der Lichtquellen und von der
kAusnutzung der Neflexion von Decke und
Wand ab. Je größer die Lichtguelle und je
mehr Licht über Decke und Wand geleitet
wird, um so weicher sind die Schatten. Prak-
tisch vollkommene Schattenlosigkeit wird er-
reicht, wenn das gesamte Licht auf die Decke
und oberen Wandteile geworfen wird (in-
direkte Beleuchtung) oder z. B. im Freien
bei bedecktem Himmel. In beiden Fällen ist
die Ursache für die Schattenlosigkeit das Bor-
handensein einer großen leuchtenden Fläche.
In Arbeitsräumen aber ist in der Regel eine
gewisse Schattigkeit erwünscht; so braucht
z. B. der Uhrmachår unbedingt eine schattige
Beleuchtung, um die feinen ziemlich gleich-
farbigen Einzelteile des Uhrwerkes unter-
scheiden zu können. Schließlich muß« auch die
Anordnung der Leuchten so erfolgen, daß
keine störenden Schlagschatten auf den Ar-
beitsplätzen und Arbeitsstücken entstehen-

D. Bei Facharbeiten und bei der Prüfung
oder Auswahl von Stoffen pielt
au ' die Farbe des eine wi tige
R — . Die künstlichen enthalten

 

  

 im allgemeinen gegenüber dem Licht der l
lese bezw-.Ve- des bebe-lieu Himmels einen 

 

Ueberschuß an roten Strahlen und einen
Mangel an blauen Strahlen, der daher
rührt, daß die Betriebstemperatur der künst-
lichen Lichtguellen die Sonnentemperatur bei
weitem nicht erreicht.sAus der hierdurch be-
dingten Verschiedenheit der Lichtfarbe er:
klärt sich die bekannte Erscheinung, daß bei
künstlicher Beleuchtung die Farbe eines Ge-
genstandes, die ja abhängig ist von der-
Farbe des auftreffenden Lichtes, gegenüber
der Beleuchtung durch das Tageslicht ver-s
ändert aussieht. Man hat deshalb versucht,
die Farbe des künstlichen Lichtes so zu kor-.
rigieren, daß sie dem Tageslicht ähnlich wird.
und zwar durch Einführung von blau gez
färbten Gläsern, sog. Blaufiltern, in Den;
Strahlengang der Lichtwellen Die blauen
Gläser bei diesem künstlichen Tageslicht sindk
so gewählt, daß sie das Zuviel an Rot ausi
dem Lichtstrom der· Lichtguellen herausneh-f
men und so zu einer guten Annäherung an-
das natürliche Tageslicht führen. Für prakz
tische Beleuchtungszwecke existieren zur Zeit
im wesentlichen zwei Arten von künstlichemj
Tageslicht. Die eine, mit sogenannten Tages--
licht-Glühlampen,. stellt eine erste, in Dielen;
Fällen ausreichende Annäherung dar, undI
zwar gleicht sie weitgehend der Farben-;
zusammensetzung des direkten Sonnenlichtes,s
während die zweite Art mit Beleuchtungs-«
körper aus entsprechend dichterem blaueni:x
Glas eine Annäherung an das Licht des bei-zi
deckten Himmels ergibt

Zur Herstellung künstlicher TageslichthF
leuchtung können wir also entweder Tages-;
lichtarmaturen mit gewöhnlichen Gluhlam-;
pen oder Tageslicht-Glühlampen in einem?
gewöhnlichen Beleuchtungskörper verwenden-?
Für die Anwendung der letzteren Möglich-
keit spricht folgender Gesichtspunkt: Bei Ge-
brauch der Tageslichtarmatur ist, wenn diese
nicht sehr hoch aufgehängt ist, das zur Fil-.j
trierung verwendete blaue Glas sichtbar, sah
da. sehr leicht der Eindruck blauen Lichtesj
en steht, eine Erscheinung, die den Wert
dieser Beleuchtung stark beeinträchtigen kann-«-
Die Angleichung an das natürliche Tages-IF
licht ist mit einem nicht unbeträchtlichenzs
Energieverlust verbunden, der ungefahr Ettl-

 

M

 

bis 60- Prozent beträgt. Der größte Fehler-is
der meistens bei-Anwendung von {fraglichen
Tageslicht begangen wird, besteht m der,
Wahl einer Viel zu geringen Beleuchtungs-v
stärke, indem in den Tageslichtleuchten Gluh«-»
lampen mit gleicher Leistungsaufnahme be-
nutzt werden wie in Leuchten mit ungefilter-;
tem Licht, so daß man den Eindruck eines
Dämmerlichtes und damit unbefriedigende
Resultate erhält. Man muß mit dem dop-·
pelten bis dreifachen Energieaufwand wie
bei gewöhnlichem Licht rechnen. Dieser er-;
höhte Leistungsauswand hat seinen Grundi-;
nicht allein in dem erwähnten Lichtwrlufk37
sondern auch darin, daß unser Auge bei
Tage an viel höhere Beleuchtungsstärkenz
gewöhnt ist. Mit Rücksicht auf den höhere ‘
Leistungsaufwand richtet man in der Prax« ‚
vielfach? nicht ganze <Räume mit künstliche .
Tageslicht ein, sondern nur kleine Kammer-s
(z.. B. Probierkabinen). In einfachen am.
wo es nur darauf ankommt, den ar unter-1'
schied gegenüber gewöhnlichem icht unge-»
fähr festzustellen, werden Tageslicht-Tisip-v

(äortfefiung folgt);  

  

   

 

ampen aufgestellt-
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Rheuma
ischias, Gicht, Hexenschuß
sei-von- und Muskelschmerzen aller Art. Alle diese

Schmerzen
beseitigt

unvergleichlich schnell mein giftireies, absolut unschädliches, äkztlich
geprüftes und glänzend begutachtetes Spe3ialpräparat.

Wollen Sie gesund werden?
Dann machen Sie sofort einen Versuch mit meinem in tausend
Fällen e robten spezialrnittei. Keine Teer und Einreibehur.

4 idit und bequem, in Kapseln einzunehnen

Unbeschreibliche Freude
- leuchtet aus den vielen Dankschreiben derjenigen heroor, die
s durch mein Präparat oon schrecklichen Qualen befreit wurden.

WII‘ können I'M“: Ilskscllsllllclll
denn es. istdie beste Quahtatsware . . . aber wir zahlen jedem
den oollen Betrag 311rüdr, der bei der Anwendung keinen Erfolg
erzielt. schreiben Sie noch heute, damit wir Ihnen morgen schon
senden und Sie übermorgen bereits den Segen des unvergleichlich
wirkenden Präparates erleben. scheuen Sie nicht die geringe
Aus abe, menn Sie sich damit das höchste Gut der Menschheit,
die Freude am Leben so schnell wieder erwerben können
Auch wenn sie

jahrelang an’s Bei: geiesselr
sind, lhr Leid noch so alt und hartnäckig ist, ich befreie Sie
von den Foltern Ihrer Krankheit. Menschen Zwischen 60-—80
Jahren haben die Freude am Leben zuriichgewonnen und
schreiben begeistert oon dem Wunder der Heilung und der
prompten Beseitigung der schmerzen-

Ärztliche Literatur gratis.
Versand des Präparates (Preis RM. 6.—) gegen Nadmahrne

oder Voreinsendung durch die Versand--Apothelre

Manzeidler. WanIIShill (II 211)
Löwenstraße 24 ‑
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» LAN“DEN    
   ACCUMULATOR EN - FABRIK"

AKTIEN G EsE LLSCHAFT
INGENIEUR-ABTEILUNG BRESLAU

BRESLAU x111, STEINSTR. 11

 

 

 

berücksichtigt bei Euren
Bestellung-en und Ein-

dle elgenen Standesgenossenäv
Handwerker
kaufen stets zuerst    
 

 

1- Herr Schuhmachermeister Robert Schäfer, TTischlermeister Robert Sch-neider-Fest·en-.·
Persönlichen

s- Die Firma Wilhelm RisteL Möbeltischlerei

-jetzige Inhaberin Frau Hedwig Ristel, Festen-

berg, konnte am 8. November 1930 ihr 100-

jähriges GeschäftssSubiläum begehen. Aus

kleinen Anfängen gegründet, gilt der Betrieb

heute als der modernste und größte in Festen-

Berg.  

der erste Vorsitzende des Jnnungsausschusses
Glatz feierte am 18. November d. J. in voller
körperlicher und geistiger Frische seinen 70.

Geburtstag Herr Schäfer leitet seit 10 Jahren
den Jnnungsausschuß in bester Weise. Hof-
fentlich ist es ihm Vergönnt in alter Gesund-

heit noch viele Jahre dem Handwerk ein Führer

zu sein-

bierg und seine Gattin feierten am 16. Novem-
ber ihr goldenes Ehejubiläum.
 

 
Berantwottlich für mit 1' bezeichneten Artikel
Syndikus Dr. Walter Paeschke. für die mit *
bezeichneten Artikel SyndikusWalter SBaranelfi;
für den Anzeigenteil: Karl Vater, Breslau 3,
Siebenhufenerstr. 11. l Verlagsgenossenschaft
„Schießen; Handwerk Und Gewerbe«. Blumen-
{haben / Druck: Karl Vater, Breslau 5

Siebenhenetfttajze 11/15.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
 

  

    

Staumauer Breslau '(oiremnaus) « .
Spielplan mm 23.11ou.111s so. 11111119311: Schauspielhaus
Datum Uhr Vorstellungen ' « ‚ . _

Sonntag 14.30 Lohengrin ODEI'BHGIIWIIM « i — i ; V 4 .

Q3. ‑ 20.15 La Traoiata TelekOU 363 0° mea‘er'“arle‘e

33““9 M Dis Etsdssmssss III-Ists 20 W- Täglich“ gilts- 22““““9_ » . - an s
De t AbonnementrVorstellung Ä T .

Zsk n8 a9 ZEIS- Die7auberflote ._ Gastspiel Serge 15 mmanows

Mittwoch Ab „v ‚ Is B 7 der größte Gladiatorenaln der Welt. «
2“ s« Zok NeFYTmZTm LETZeW A B R A N O W I C Rose u. Honny m11 Harrlson und
figghä's'täg 19 EBOUMMZMVNSEHBJBF in Lehars Meisteroparette s now-l Zwang-Eins

. Lobengrin « Z AREW ITSCH auf der künstlichen BühnentEisbahn.

Fre1tag 20.15 AbonnementrVorstellung C I Zum l. Male in Deutschland:
'28- Der Waffenschmied m“ n- m m s

Sonnabend 20.15 La Traoiata GRETE SEDLITZ a. G. file am los-h

L TRUDE REITER a. G. "2° IJJJUT 1 IT W
14.30 C ns one er re s au.

Sonntag armen THEO LUKAS a. G' Vorverkauf ununterbrochen.

30' 2° Die Fledermaus 11—-————.  
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Möbel 111p Sie .(Wohnungsv, Slellen' Inhd Willy Horn
O o n d e n gesudie, rAngebole, empfiehlt seine gut bürgerlichen Gaslräume sowie den Saal zu

Grundslücksmarkl usm.)

Vßlßllllfliflli BlßS|flllBi TlSElllBl'iiifliSlBl'ii in der Größe
allen Veranstaltungen. Separate Vereins- u. Sitzungszimmer.
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geben Ihnen jede Gemähr, daß Sie so kaufen, g ..
mie es nicht besser möglich isl, u. zu Preisen, fiesehältsanzgluqn Suche einen krafttgen Schneidergehilfe |nserieren
die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst andaderVergunshgung Müller-eh t

genannt werden können. Darum kauft der MIMOWWICIL ucl16tIeI.ung ZU-
chriften erbeten ernünlHandwerkern.Gewerbetreibende bei den 4° pf- Mebtkoskev Sind °d ein, b“ IZMIKeine
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GegenLungenleiden

ugreifen.Fu sEinl utes Mittel hierfür iii die hom-
inierteK nnd K eliaurelmr, durch

die die tuberkulösenKrankheit zerdeabZelapielt und
un ädlich gemacht werben. settin ers
e Schwur wälder ringenan au-

es
s-
Q

 

 

An beiden Lungeni itzen Bellt der Arzt bei genauer
Unteriu un eine eichte iimpfungnieit, dazu zahl-
reiche eri leimun “herbe mit entzündeten eilen,
die ein ideales Einfg tot fiir die märderiiche Tuber-
kuloie haben. Sie würden erichreclen, wenn Sie —
besonders jetzi’m der feuchtlalten Ubergangszeit —- Jhre
Lungen re elmäßig beoba ten könnten: wie über-
nnitrengt e iit wie ftiind ich von einem Heer von
Grippe- und Tuberkelbazillen bedroht wird, wie nöti
sie inpdiesem Kampf Ihrer aktiven Unterstützung bedar
.Inb das vollends, wenn sichd ime der chwind-
[ruht im ersten oder im zweiten Grad fchon aus-
gebreitet haben. Dann ist es höchste Zeit, ein-

Teeesind namhafte engen von Ralf, Kieieliäure u.
anderen» ilträftigen Stoffen ent alten, die auchgin

schweren eilen ichon eganz uberraäz ende ErfoReges
gießt; t enndSo [dir bt mir ein atient mit amen

,Mannheim-Rohrhof: Ich hatte iehr
starken Nachtichweiß mit Fieber 2und einem Auswurf
von ü er 400 ccm innerhale4S.tunden Keine
N,achtruhe kaum noch fähig das4 Bett zu verlassen
Jch trank zunächst den Lungenaufbau-Tee allein unds
hatte bei meinem schweren doppelfeitigen Leiden
nnerhalb des 8 Tages eine plötzliche Etleitterung
im Gemüte und Allgemeinbefinden, und die arauf-
folgende Nacht und so bis heute, nachdem ich abends
zuvor tüchtig Auswuf hatte, einen erquickenden Schlaf      

daß ich michii er die umir enommene Portion elbst
wunderte. Die gr ßte reude bes Eri es
iit, daßßmein Art-warf von 24 en
Leute kaum an 70 ccm herankommt nnd ein
nde Februar art efnndene Untersuchun-

ihn frei von T r.- llen sand. —- Gener
esmächte ich iol en Erfo nicht versprechen doch weitere

beglaubigte anlichre en, teilweise von ir
schwer Leidenan, als unheilbar aufgegeben,legen
großer Anzahl vor und werden auf unidj eder-
mann gerne zur Einsichtnahme übersandt. —— Zisaket
echterlHetzzkeks LungenauibausTee loitet am. 2.20,:
Pakete 6-—, 5 Pakete Mk· 11.—- dozu ein 6.

YatisudZuiendung erfolgtdurch meine Beriandapotheke
eitelladreife:

Friedrich Hettiger in Lörra N 385
epot für QSresliau: Apothe e zur Hygiea

Tauentzienitr.9

und de- Morrens einen Hunger und einen Apretit

on

 

 

WerkSaIfiösung
Eine Über-
rascnunnl

Großer Verkauf in wenig gebrauchten, modernen

Werkzeugmaschinen u-Werkzeuge

zu außergewöhnlich billigen Preisen.
 

Drehbänke
2 Mechaniker-Drehbänke von
2 Boley—Mechaniker-Drehbänke statt Mk. 450— nur Mk. 150.—-

10 lleichte Leitspindel—Drehbänke, Drehlg.750, 1000 und
500 mm von nur

25 llcgötige Leitspindel-Drehbänke, Drehlg. 1000, 1200
00 mm von nur

I

 

i Werkzeu

 

Mk.100.— an

Mk. 250.—- an

Mk. 300.—— an neue Flach-

 

P
. 1 Posten Schmiedeschraubstöcke,

eis. Feilbankiiiße
neue Schmiedeggsenke, Rundgesenke, Unter-
nnd Oberteile

e .
Backenbr. 120—170 mm

‚Stck. nur Mk. 5.—

ehlhämmer pp. statt M. 260 kg nur 75 Pi.
und Kreuzmeißel 9“ lg. Stck. nur 30 Pi.

10 Leit— und 7 « ·--’ ‘ L” ‘ ‚Drehlg. 1000, 1200, „ neue Vorschla hämmer m. Stiel 10 kg Stck. nur Mk. 4.—«
1,500 2000 mm, von nur Mk. 300.-— an „ neige geilenfib. Fris- uns Hölbrzmd A Eilig nur gg Bit:

„ ge r. rauc e en a er rö en u. rten i nur
Bohrmaschinen „ gebr. Feuerzangen, Gesenke, Hämmer Werkz. Kilo 25 Pi.
7 Tischbohrmaschinen i. Handbetr. 6 mm Mk. 17.— „ neue Spiralbohrer, Conus von 11 bis 60 mm,p.mm nurSPf.

15 Tischbohrmaschinen i. Handbetr. 12 mm Mk. 28.— „ neue Schrotsägen, 1400 mm 1g. Stck. nur Mk. 3.—-
5 Säulenschnellbohrmaschinen, 18, 32, 40, 50 mm Mk. 95.— an „ gebr. Meißel, Stemmer, Kappelmacher Stck. nur 10 Pi. «
2aRdialbohrmaschinen 35 mm „ ebr. Reibahlen, v.11——25 mm Stck. nur 20 Pi.
2 Elektr. Handbohrmaschinen 15 und 26 mm

„Hille“ bis 15 mm1 4-spindlige Bohrmaschine

Schleifmaschinen

anz billig
ng. 95.—-
ganz billig

300 mm

isensägeblätter 300 mm lg.
Bohrknarren, aller Größen
Schmirgelschleiischeiben, Durchm. 200, 250 u.

Stck. nur 4 Pi.
Stck. nur RM 2.——

Stck. nur RM. 3.—— an

12 Schleifmaschinen f. Handbetr. Scheib.—Durchm. 160 mm Mk. 12.—-
10 desgleichen, Scheiben-Durchm. 200 mm Mk. 26.-——
7 Sch eiimaschinen für Kraftbetrieb, doppels. Scheiben-
Durchm. 200 bis 450 mm von . .— an

2 Elektr. Schleif- und Poliermaschinen ganz billig
 

Diverses
. Büglellakaltsäfien Sägeblatt 300 mm von nur Mk. 35.—-— an
Div. hapin aschinen, Hub 250—611) mm nur Mk. 110.—
1 Handspin elpresse, Spindel—Dnurchm. 90 mm nur Mk., 100.—-
1 leichte Reifeflblegemaschhe Mk. 18.—
ficken-Maschinen, FarbspritzanlafieIpumpeu. a. mehr.—- Statue für Kraft-
betrieb, Luftkompressor, mit Drehstrom-Motor,

' KrlpeiseW Kolbenpmnpen.
 

Fiir Holzbearbeitung:
1 eiserne Dekupiersäge Kirchner, Ausladg. 700 mm, i.

Kraitbetr. ganz modern nur Mk. 180.— «  
Ledertreibriemen, von 20 bis 180 mm Breite, alle Längen
Transmissionswellen, Durchm. 45, 50 u. 60 mm, alleLängen
kompl. Wand-Hätt e u. Stehiager in allen Größen

300 Stuck Holz- und Eisen— iemenscheiben von Durchm.
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150 bis 1500 mm, RM.1.— an
Diverse"- in Größen von 6—16 mm

von nur RM. 15.— an
50 Stück Werkstatt-Kleider- und Werkzeug-Schränke —
von 3 bis 20 Türen von nur RM. 13.—a11

l Schweißapparat Messer 4 Füllung, nur RM. 65.—
Lauifiewichtswaage 300 hing anfange sc kg, Oelreini er,
Bare s, Druckkessel, Sc deherde, Feil änke, Ventilatoren
Art, Exhaustoren, Geeenkplatte, Nichts-leite Flaschenziige. Wär-,
biegsame Welle, Härteoien, Schweißmbehör wie Manometer,
Schweiß- und Schneidpistolen, Wechselräder und vieles andere mehr

und eine Schreibmaschine.
1 eisernes Zylinder-Gaslötgebläse f. Fußbetrieb.

Antriebsmaschznen- D'luotore

 

1 KreiseslEe-Eisengestell nur Mk. 50.—'
2 neue ochleismtungs—Abricht-Fiige- u. Kehlmaschinen 1 steh. Dampfmaschine 5 PS r.Mk 95.—-
400><2 r.Mk 425.— 1 Lanz-l ‘ ««’-—««« Hochdr. 28/32/36 PS nurr Mk. 780.-—

2 Hochleistungs-nbandsägen Rollen-Durchm. 700 mmn - spottbillig 1 Wolf-Lokomobile 54 PS - spottbillig
3 Hochieistungs-Bandsägen Rollen-Durchm. 800 mm spottbillig 1 Drehstrommotor 220/380 V. 10 PS, 1430 Umdr. m.
2 Desgleichen, mit eingebautem Drehstr.-Motor ganz billig Anlasser nur Mk. 180.—
1 autom. Messerschleiimaschine (Hohlschliff) bis 600mm 1 Niederspannungs-Dynamo nur Mk. 60.-—

statt 2400.—— Mk. ur.Mk 290.— 10 Gleichstrommotoren 110, 220 und 440 Volt von
1 Hochleistungsketteniräse, Kirchner, statt M. 3500 nur Mk. 980.-—— g bis 12 PS in allen Größen von nur Mk. 55.— an
2 Holzdrehbänke nur Mk. 60.—— an 1 feichstrom-Dynamo 20 KW, nur Mk. 400.—
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